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Vorwort. 



Von Haphael Sanzio de Urbino, dem genialen, unsterb- 
lichen Maler, weiss die Kunstgeschichte zu erzählen, ein 
guter Theil seiner herrlichen Bilder sei in der Weise ent- 
standen, dass der Meister Idee und Entwurf zu denselben 
geliefert, während er die Ausführung (freilich in seinem 
Geiste und nach seiner Anleitung) seinen Schülern überlas- 
sen habe. Die Theologie ist nicht minder eine Kunst, als 
eine Wissenschaft. Sie hat das ewige, göttliche Ideal aller 
Kunst und Wissenschaft, den menschgewordenen Logos in 
seinem gottmenschlichen Leben, Lehren und Thuen zu zeich- 
nen. Sie hat dieses Bild so treu darzustellen, dass sich 
dasselbe nicht bloss tief und wahr in die Seele dessen ein- 
prägt, der es betrachtet, sondern dass es auch aus dersel- 
ben heraus in ihrem Leben sich wiederspiegelt.' Das ist 
ihre hohe, göttliche Aufgabe. An ihr haben seit achtzehn 
Jahrhunderten die edelsten und genialsten Geister gear- 
beitet, ohne dieselbe erschöpft zu haben. Neue Generatio- 
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nen haben auf dem Fundamente der frühern fortzuarbeiten 
und die Ideeen, die oft bloss angedeuteten Federstriche der 
alten Meister weiter zu entwickeln und auszuführen. Das 
zu können ; ist es vor Allem noth wendig, die Theologie in 
ihrer historischen Entwickelung zu studiren. Nicht die 
Kenntniss eines bestimmten Auetors, oder eines bestimm- 
ten Zeitabschnittes der theologischen Litteratur ist dazu 
genügend. Das kann nur zur Einseitigkeit führen. 

Man hat vielfach und nicht mit Unrecht gesagt, in der 
patristischen Litteratur sei der Einfluss Plato's unverkenn-. 
bar, in der scholastischen Theologie könne man die Aus- 
sprüche des grossen Stagyriten oft wörtlich wiederfinden. 
Wir wollen und können den Einfluss der griechischen Phi- 
losophie auf die Entwickelung der theologischen Litteratur 
nicht leugnen. Allein nach unserer Ansicht findet sich da- 
neben ein originaler, specifisch christlicher Ideeenreichthum 
in den theologischen Werken alter und neuer Zeit, der sich 
nicht auf Plato und Aristoteles, sondern einzig auf den 
Geist des Evangeliums, auf die inspirirten Ideeen eines 
Paulus und Johannes zurückführen lässt. .Diesen rothen 
Faden originell-christlicher Gedanken überall auszuforschen 
und zu verfolgen, ist eine würdige Aufgabe für den wissen- 
schaftlichen Geist. Die Mühe der Arbeit wird nicht unbe- 
lohnt bleiben. Wenn auch manchmal nur gleich rasch auf- 
leuchtenden Blitzen, in ein paar scheinbar leicht hingewor- 
fenen Worten angedeutet, wird sich uns eine reiche Fülle 
tiefer Gedanken darbieten, die weder mit Plato noch mit 
Aristoteles die geringste Gemeinschaft haben und doch — 
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wohl eben darum — das Gepräge sonnenheller Wahrheit 
an sieh tragen. Wollte man das festhalten und darnach 
zu Werke gehen ^ fürwahr, der Gewinn für christliche 
Philosophie, wie für die Theologie müsste gross sein. 
Dieses unsere Meinung über die Nothwendigkeit des Stu- 
diums der wissenschaftlich -christlichen Vergangenheit und 
über den Geist, in dem diese Studien betrieben werden 
müssen. 

Alfi kleine Frucht dieser unserer Anschauung bieten wir 
dem theologischen Publikum die gegenwärtige patristische 
Studie über die Lehre des heil. Augustinus vom Opfer der 
Eucharistie. Die Kürze der Abhandlung im Vergleich zu 
der Unerschöpflichkeit und Grösse des Stoflfes wird nicht 
befremden, wenn man erwägt, dass Augustinus Aussprüche 
oft nur genial hingeworfene Federstriche sind, die wir zur 
erneuten Kenntniss zu bringen uns diesmal zur einzigen 
Aufgabe gesetzt. 

Wenn unsere Darstellung bisweilen eine etwas polemi- 
sche Färbung erhalten, so lag dieses in der Natur des 
Gegenstandes und in der Aufgabe unserer Theologie, 
für die Wahrheit und Realität de§ eucharistischen Opfers 
gegenüber der Negation desselben apologetisch einzutre- 
ten. Wir glauben jedoch, nirgends den Ton Wissenschaft- 

« 

lieber Haltung und christlicher Liebe, wie sie sich für 
Alle, besonders aber für den Priester geziemen, verletzt 
zu haben. 

Und so übergeben wir denn getrosten Muthes diese 
kleine Arbeit der Oeffentlichkeit mit dem Segenswunsche, 



X Vorwort. 

dass ihr Inhalt ein Thautropfen himmlischen Balsams all 
Denen werde, denen das redliche Streben nach Wahrheit 
hienieden Hauptziel ihres Lebens, der ewige Besitz der 
vollen Wahrheit Gegenstand ihres Sehnens und Hof- 
fens ist. 

Wien, am 21. Juli 1864. 



Der Verfasser. 
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Einleitung. 



Lassen sich die dogmatischen Unterschiede zwischen 
Catholicismus und Protestantismus in ihrem letzten wissen- 
schaftlichen Grunde auf die wesentliche Verschiedenheit an- 
thropologischer Principien zurückführen, so culminirt hin- 
gegen der Unterschied des Cultus darin , dass die katholische 
Kirche das eucharistische Opfer als die Sonne ansieht, die ihre 
Strahlen über den ganzen katholischen Gottesdienst ausbrei- 
tet, der Protestantismus hingegen das Opfer als unnütz und 
der biblischen Begründung entbehrend aus seinen Kirchen ver- 
bannt. 

Wie der kirchliche Cult überhaupt nur eine Verkörpe- 
rung des Dogmas ist, so beruht auch diese wesentliche Ver- 
schiedenheit zwischen dem katholischen und protestantischen 
Gottesdienste auf den wesentlich verschiedenen Lehren bei- 
der über die Sünde und ihre Folgen, über die Erlösung 
und die Zuwendung der Erlösungsfrüchte an den Einzelnen. 
Li "ein Lehrsystem, das den Menschen auch nach dem Sün- 
denfall noch im Besitz geistiger Kräfte und Fähigkeiten sein 
lässt, das in der Thatsache der geschlechtlichen Zusammen- 
gehörigkeit der Menschheit als Ganzes die Möglichkeit einer 
erblichen Schuld und einer stellvertretenden Erlösung mit 
erblichem Verdienst begründet sieht, das die übernatür- 
liche göttliche Gnadenwirkung an noch vorhandene natürliche 
Geisteskräfte anknüpfen lässt, das in dem freien Eingehen 
des Geistes in das Leben des zweiten Adam, das ist in das 

Wilden, I^hrc d. h. Aug-ustin. \ 
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Leben der dargebotenen Gnade, das Wesen der Rechtferti- 
gung sieht, kurz das die energische Mitwirkung des Men- 
schen und all seiner Kräfte und Fähigkeiten mit der gott- 
menschlichen Erlöserthätigkeit Jesu Christi verlangt, in ein 
solches Lehrsystem gehört als wesentlicher Bestandtheil auch 
die Lehre von der Permanenz des Opfers, dessen Früchte 
sich der Mensch zueignen soll. 

Wo hingegen ^Is Folge des Sündenfalls der Verlust nicht 
nur des übernatürlichen Gottesebenbildes, d. i. der Gerech- 
tigkeit und Heiligkeit, sondern auch der natürlichen Gaben 
und Fähigkeiten des Geistes, der Erkenntniss und der Frei- 
heit gelehrt wird, wo also das Wesen der menschlichen 
Natur so alterirt erscheint, dass sie zu einer völligen vis 
iners herabgesunken ist, da kann von einer freien Mitwir- 
kung seitens des gefallenen Menschen zu seiner sittlichen 
Wiedererhebung in Christo nicht die Rede sein, da muss 
Gott allein das Werk der geistigen Neuschöpfung vollführen, 
eben weil dem Menschen die Fähigkeit zu einer affirmiren- 
den oder negirenden Reaction auf die Action der göttlichen 
Gnade gänzlich abgeht. Aus diesem Grunde findet denn 
auch in dem protestantischen System die Lehre vom Opfer 
keinen Platz, weil das Opfer die thätige Mitwirkung des 
Menschen fordert. 

.Wir werden nicht fehl gehen, wenn wir behaupten, dass 
die Negirung des neutestamentlichen eucharistischen Opfers 
als fortwährende mystische Erneuerung des Kreuzestodes Jesu 
seitens des Protestantismus die Consequenz seiner Princi- 
pien, nicht primitiv das Resultat biblisch -exegetischer For- 
schung ist, dass vielmehr der Versuch, diese Negation als 
mit der heil. Schrift übereinstimmend darzuthun, dem Be- 
dürfnisse entsprungen ist, den Principien und Consequenzen 
des Lehrsystems auch eine biblische Begründung als Unter- 
lage und Stütze zu geben. Die wirklichen Consequenzen 
richtiger Principien haben gleichen Anspruch auf Wahr- 
heit, wie die Principien selbst. Umgekehrt aber auch fällt 
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mit der Verkehrtheit der Consequenz die Wahrheit des Prin- 
cips. Daraus allein schon erklärt sich die Thatsache, dass 
in den symbolischen Kämpfen der Streit ebenso sehr über 
einzelne controverse Dogmen als Folgeningen der Princi- 
pien der beiderseitigen Lehrsysteme, wie über die Princi- 
pien selber entbrannte. Mit Recht gipfelt der symbolische 
Kampf in der Frage nach der dogmatischen Begründung 
oder Nichtbegründung der Lehre vom heiligen Opfer der 
Eucharistie; weil diese Lehre am tiefeingreifendsten in die 
Gestaltung des christlichen Lebens ist. Man begreift es, 
wenn dem Katholiken eine Lehre ans Herz gewachsen ist, 
die für ihn die Fülle alles Segens, den Quell alles Trostes 
enthält. Man begreift, dass er sich das eucharistische Ta- 
bernakel nicht von seinen Altären hinwegnehmen lassen will, 
in welchem ihm verborgen ist „das Sacrament so wunder- 
bar," die perennirende Bürgschaft der Erlöserliebe seines 
Heilandes bis ans Ende. 

Es ist ein altes Gesetz , dass im Kampfe Licht und Schat- 
ten gleichmässig vertheilt sein sollen. Darum müssen, auch 
die symbolischen Kämpfe auf der Grundlage gewisser ge- 
meinschaftlicher Ausgangspunkte geführt werden, deren Aucto- 
rität von beiden Seiten anerkannt ist. Es sind dieses na- 
türlich die heil. Schriften, speciell diejenigen Bücher dersel- 
ben, welche als protokanonische beiderseits für göttlich in- 
spirirte angesehen werden. Der Schwerpunkt der symboli- 
schen Kämpfe wird deshalb auch immer auf exegetischem 
Gebiete liegen. 

Wie aber verhält es sich mit den Schriften der Väter? Der 
Akatholik gibt nicht zu, dass dieselben autoritative Zeu- 
gen der OflFenbarung seien, weil er als deren Erkenntniss- 
quelle die Tradition nicht annimmt. Dagegen wird er sie 
als historische Zeugen der christlichen Lehre, wie dieselbe 
zu ihrer Zeit vorgetragen und geglaubt wurde, unmöglich 
verwerfen können. Dieses historische Ansehen wird um so 
grösser sein, je näher ein Vater und Lehrer der Kirche den 

1* 
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Zeiten der Apostel gestanden. Denn darüber darf auch bei 
dem gläubigen Nichtkatholiken kein Zweifel herrschen, dass 
die christliche Lehre zur Zeit der Apostel, im apostolischen 
Zeitalter, rein und unverfälscht verkündet wurde, wie die- 
selbe dem erhabenen Munde des himndischen Meisters ent- 
strömte. 

Aus diesem Grunde allein schon lohnt es der Mühe, den 
historischen Zeugnissen der Väter nachzuforschen. We- 
der Freund noch Feind wird sich dem Gewichte derselben 
entziehen können. Dieselben werden ihres Eindrucks auf 
jene Gemüther nicht verfehlen, denen'beim Kampf der Friede, 
beim Suchen das Finden ohne alle Hintergedanken und Ne- 
benabsichten Ziel imd Ende ist. Lehrt ja auch die Erfah- 
rung, dass — selbstverständlich mit und neben dem Wir- 
ken der Gnade — vor allen Dingen ernste Studien der Ge- 
schichte und des kirchlichen Alterthums meistens der Weg- 
weiser zur Wahrheit und zur Kirche sind. 

Für den auf dem Boden der kirchlichen Glaubenslehre 
Stehenden haben ausser diesen irenischen Zwecken die pa- 
tristischen Studien eine andere, werthv ollere Seite. Wer 
möchte nicht gerne den Worten seines Vaters lauschen? 
Die heiligen Väter sind uns die Leiter jener geistigen Gna- 
denströmung der Erkenntniss, aus der uns Wasser quillet 
fürs ewige Leben. In Ihnen war besonders wirksam der 
heilige Geist, der mit seinen sieben Gaben Wohnung bei 
Ihnen aufgeschlagen. Bei dem Lesen Ihrer Werke ist es 
uns, wie wenn wir eintreten in die ehrwürdigen Dome der 
Vorzeit. Geheimniss volles Dunkel herrscht daselbst, aber 
in dasselbe leuchtet das Licht der Gotteslampe vor dem 
Allerheiligsten hinein. Also sind auch die monumentalen 
Denkmale der christlichen Wissenschaft durchleuchtet von 
den Lichtstrahlen der göttlichen Weisheit, die der Allerhei- 
ligste, der sich selbst das Licht der Welt nennt, ausge- 
strahlt hat in die Herzen der Väter durch seinen heil. Geist. 

Unter allen Vätern der abendländischen Kirche ist ohne 
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allen Zweifel der heilige Augustinus der bedeutendste. Ihn 
zeichnen ebenso sehr tiefsinniger speculativer Geist, wie 
eminente positiv-theologische Kenntnisse aus. Seine Werke 
sind weitaus die ergiebigste Fundgrube christlicher Weis- 
heit, welche die theologische Litteratur aufzuweisen hat. In 
seinem wissenschaftlichen Berufe vor der Bekehrung vor- 
züglich auf das Studium der Philosophie hingewiesen, schulte 
Er seinen Geist für die speculative Forschung. Als Theo- 
loge zunächst durch den heiligen Ambrosius herangebildet, 
dann in Afrika durch die Schriften des grossen Cyprian 
weiter gefördert, brachte Er es mit Hülfe der göttlichen 
Gnade und durch die Kraft des Genies zu einer solchen 
Grossartigkeit des Verständnisses der theologischen Wahr- 
heit, zu einer so tiefen speculativen Begründung des Dog- 
mas, dass Er der bis auf den heutigen Tag unerreichte Mei- 
ster der theologischen Wissenschaft ist. Das Gewicht sei- 
ner Auctorität ist so gross, dass selbst nichtkatholische Theo- 
logen ihre Ansichten gerne unter die Aegide des grossen 
Afrikaners stellen. Wer weiss nicht, dass man die luthe- 
rische Lehre von der Gnade schon in den Schriften des hei- 
ligen Augustinus vorfinden will, und dass sich die Janse- 
nisten gleichfalls auf Ihn berufen? Mit welchem Rechte die- 
ses geschieht, ist freilich eine andere Frage, deren Beant- 
wortung jedoch nicht hierher gehört. Auch hat es Prote- 
stanten gegeben, die in den Schriften des heiligen Augusti- 
nus Anhaltspunkte für ihre Lehre vom Abendmahle zu fin- 
den glaubten. Schon aus diesem Grunde dürfte daher der 
Versuch gerechtfertigt erscheinen, eine Darstellung der 
Lehre des heil. Vaters über das eucharistische Geheimniss 
zu geben. 

Jeder in Etwa mit der Schreibweise der Väter Vertraute 
weiss wohl, dass dieselben nicht systematisch zu Werke 
gingen und nicht nach der jetzigen Methode irgend eine 
theologische Disciplin als zusammenhängendes Ganze be- 
handelten, dass man vielmehr bei der Darstellung ihrer Leb- 
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ren die Aussprüche derselben aus den verschiedensten Bü- 
chern ihrer Werke zusammensuchen und zu einem Ganzen 
verbinden muss. Eine Ausnahme hiervon findet nur dann 
statt, wenn eine patristische Schrift sich die Bekämpfung 
einer aufgetauchten Häresie zur Aufgabe gesetzt hat, z. B. 
die Schriften des heiligen Augustinus gegen Donatisten und 
Pelagianer, wo dann das entgegengesetzte kirchliche Dognäa 
seine Entwickelung und Begründung findet. Sonst findet 
sich die dogmatische Lehre meist im Anschluss an die exe- 
getische Exposition und gleichsam stromatisch vor. Das 
gilt bei den Schriften des heil. Augustinus namentlich in 
Betreff der Lehre vom eucharistischen Opfer des neuen Bun- 
des. Ausser dem allgemeinen Grunde, dass eine solche 
Schreibweise den Vätern überhaupt eigen, gibt Augustinus 
an mehrern Stellen noch den besondern Grund an, warum 
gerade die Lehre von der Eucharistie nur gelegentlich 
und selbst dann häufig nur andeutungsweise vorgetragen 
werde. 

Bekanntlich bildete diese Lehre das wicjitigste Object 
der Arcandisciplin in der alten Kirche. Selbst den Augen 
des Katechumenen war dieses Geheimniss mit heiligem Schleier 
umhüllt, bis er durch die Taufe der Zahl der Gläubigen 
zugeschaart war. Hieraus erklärt sich auch die Dunkelheit 
einzelner Stellen über das allerheiligste Geheimniss. Nimmt 
man da*zu die Vorliebe Augustins für die allegorische Er- 
klärung der heiligen Schrift, so wird man begreifen, dass 
einzelne Stellen einem Missverständnisse nicht entgangen 
sind. Gelegentlich werden wir die missdeuteten Stellen in 
unserer Schrift berühren und ihre Unverfänglichkeit nament- 
lich im Zusammenhange mit den übrigen Aussprüchen nach- 
zuweisen uns bemühen. Ist es ja unerlässliche Bedingung 
für das richtige Verständniss eines Schriftstellers, niemals 
nach einzelnen aus dem Zusammenhange gerissenen Stellen 
zu urtheilen, sondern aus der Totalität seiner Aussprüche 
seine Lehre zu eruiren, eine dunkele Stelle durch Hinzu- 
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nähme einer klareren zu interpretiren; selbst eine ungenaue 
oder gar irrige nach den andern zu corrigiren. 

Wir gedenken nun unsere Auseinandersetzung so zu ord- 
nen, dass wir im strengen Anschluss an die Aussprüche des 
heil. Vaters und unter Anführung des Originaltextes der- 
selben zuerst den BegriflF, das Wesen und die Nothwendig- 
keit des Opfers im Allgemeinen behandeln. Dann soll die 
Lehre von den alttestamentlichen Opfern, insoweit sie Vor- 
bilder des neutestamentlichen und niamentlich des euchari- 
stischen sind, behandelt werden, nachdem als Einleitung 
dazu die Lehre Augustins vom Priesterthume berührt wor- 
den. An die alttestamentlichen Opfer als Realprophetieen 
des neuen Bundesopfers schliessen sich Augustins Erklärun- 
gen und Aussprüche zu den im alten und neuen Testamente 
enthaltenen Verheissungen des eucharistischen Opfers an. 
Dann soll kurz der Zusammenhang" zwischen dem blutigen 
Kreuzesopfer und dem unblutigen Opfer der Eucharistie be- 
rührt werden. Hieran schliesst sich die Lehre Augustins 
über die reale Gegenwart Christi in dem heiligen Altars- 
sacramente, wobei die oben angedeuteten unklaren und einer 
Missdeutung fähigen Stellen besprochen werden sollen. Dar- 
auf soll die Rede sein von den Wirkungen des Opfers und 
Sacramentes für Lebendige und für Abgestorbene und end- 
lich die liturgische Feier des Opfers in damaliger Zeit, 
soweit sie aus den Schriften Augustins ersichtlich ist, aus- 
einander gesetzt werden. 



Erstes Kapitel. 

Begriff, Wesen und Nothwendigkeit des Opfers im 

Allgemeinen. 

„Ein wahres Opfer ist jedes Werk, welches wir thun, 
um in heiliger Gemeinschaft Gott anzuhangen, d. i. welches 
hinzielt auf jenes Gut, durch das wir in Wahrheit glück- 
selig sein können." ^) Das Opfer ist demnach zunächst ein 
Act menschlichen Thuens, es setzt als Träger eine freie 
menschliche Persönlichkeit voraus , es ist ein Act der mensch- 
lichen Freiheit; und weil sich diese im Opfer als Affirmation 
des Abhängigkeitsverhältnisses von Gott bekundet, ein Act 
freiwilligen Gehorsams. Dieser Act menschlichen Thuens 
muss als übernatürliches Motiv und Endziel die heilige, ewige 
Gemeinschaft mit dem höchsten Gute, mit Gott, haben, eine 
Gemeinschaft, in der 'der Mensch seine Glückseligkeit fin- 
det. Diese unsere Gemeinschaft mit Gott in ihrem Anfang 
auf Erden wie in ihrer VoUendtmg im Himmel soll gegrün- 
det sein im Opfer. „Das Opfer verbindet uns mit Gott und 
darum ist es, obschon von Menschen dargebracht, eine gött- 
liche Sache.'' 2) Fehlt einer menschlichen Handlung diese 
Relation zu Gott, geschieht sie nicht um Gottes willen, so 



1) Verum sacriiicium est omne opus quod agitur, ut sancta socie- 
tate inhaereamus Deo, relatum scilicel ad illum finem boni, quo vera- 
citer beati esse possimus. Civit. Dei X, 6. 

2) Etsi enim ab homine fit vel offertur, tarnen sacriticium res divina 
est. C. D. 1. c. 
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fehlt ihr der Charakter des Opfers. Mag sich in einer sol- 
chen Handlung noch so grosse Humanität bekunden, mögen 
wir dadurch selbst dem Nächsten in seiner Noth und Be- 
drängniss mit Gut und Blut beispringen, geschieht es nicht 
um Gottes willen, so ist sie kein Opfer im eigentlichen 
Sinne. ^) 

Dem geistig-leiblichen Doppelsein der menschlichen Natur 
entsprechend gibt es ein unsichtbares und ein sichtbares 
Opfer. Das Leben des Geistes ist wesentlich innerlich und 
verschliesst sich der äussern, sinnlichen Wahrnehmung, in- 
soweit nicht das geistige Denken, Wollen, Fühlen sich in. 
Wort, Bild, Ton, äusserm Thun überhaupt kund gibt. Das 
unsichtbare Opfer ist die innere Weihe des Herzens für 
Gott, die Hingabe des Menschen an Gott mit all seinen gei- 
stigen und leiblichen Kräften, das Sterben für die Welt, 
das Leben in und für Gott. ;,Der durch den Namen des 
Herrn geheiligte und Gott geweihte Mensch ist ein Opfer 
vor dem Herrn, insoweit er der Welt abstirbt und lebt für 
Gott.'^*) Damit aber ist der oben aufgestellte Begriff vom 
Opfer nicht erschöpft. Die Thatsache, dass die Hingabe des 
Menschen an Gott — wesentlich ein Act der Innern Gesin- 
nung — dem Opfer seinen eigentlichen Charakter gibt, hatte 
Manche zu einem falschen Spiritualismus verleitet, so dass 
sie die äussern, sichtbaren Opfer, bestehend in der Dar- 
bringung äusserer Opfergaben, als der Religion des Geistes 
widersprechend, verwarfen. Augustinus, obschon er wie kein 
anderer das Geistige geistig zu erfassen bestrebt war, tritt 
diesem falschen Spiritualismus energisch entgegen. Sowie 
das menschliche Angesicht der Reflex seines geistigen Le- 
bens ist, wie sich in den Augen Intelligenz und Gemüth 



3) Unde et misericordia , qua homini subvenitur, si propter Deum 
non fit, non est sacrificium. 1. c. 

4) Unde ipse homo Dei nomine consecratus ac Deo votus, in quan- 
tum mundo moritur, ut Deo vivat, sacrificium est. C. D. X, 3. 
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widerspiegeln, also sind auch die sichtbaren Opfer die äusse- 
ren Zeichen des schon vollbrachten Herzensopfers. ;;Die 
da glauben, dass diese sichtbaren Opfer für andere Götter 
passen, dass dem wahren Gotte als dem Unsichtbaren un- 
sichtbare, als dem Erhabenem erhabenere, als dem Bessern 
bessere Opfer gebühren, als da sind die Pflicht des reinen 
Herzens und des guten Willens, die wissen wahrlich nicht, 
dass die sichtbaren Opfer so die Zeichen dieser sind, wie 
die tönenden Worte die Bezeichnung der Dinge/^^) 

Es versteht sich von selbst, dass das äussere Opfer ohne 
allen Werth ist, wenn demselben die Hinterlage der innem 
Opfergesinnung fehlt. Auch Kain brachte Gott das äussere 
Opfer, aber dasselbe wurde darum von Gott verworfen, 
„weil er zwischen Gott und sich schlecht theilte, 
und Gott etwas von dem Seinen, sich aber sich sel- 
ber gab."^) 

Die Nothwendigkeit des Opfers oder die Verpflichtung . 
zum Opfer beruht auf dem Verhältnisse des Menschen zu 
Gott als seinem Schöpfer, Erlöser und Seligmacher. Auch 
ohne das Moment der Sünde und der dadurch nöthig ge- 
wordenen Sühne, die dem Opfer einen neuen Charakter gab, 
musste sich seitens des Menschen sein Abhängigkeitsverhält- 
niss von Gott und sein Seligkeitsbedürfniss durch Gott im 
Opfer manifestiren. Die ganze Natur preist ihren Schöpfer, 
wenh auch unbewusst. Die Himmel erzählen die Herrlich- 
keit Gottes imd das Firmament verkündet die Werke sei- 
ner Hände. Was die Natur unbewusst thut, das soll def 



5) Qui autem putant, haec yislbilia Sacrificia Diis aliis congruere, 
illi vero (uni vero et inyisibili Deo) tamquam invisibili invisibilia, et 
maiori maiora meliorique meliora, qualia sunt purae mentis et bonae 
voluntatis officia, profecto nesciunt, haec iia esse signa illorum, sicut 
verba sonantia signa sunt rerum. C. D. X, 19. 

6) Datur intelligi) propterea Deum non respexisse in munus Cain, 
quia hoc ipso male dividebat, dans Deo aliquid suum, sibi autem se 
ipsura. C. D. XV, 7. 
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selbstbewusste, freie Menschengeist mit Bewusstsein und mit 
Freiheit thun. Eben sein Selbstbewusstsein legt ihm fort- 
während Zeugniss ab für seine Creatürlichkeit, für seine 
Abhängigkeit vom Schöpfer. Sein Selbstbewusstsein sagt 
ihm fortwährend, ,,dass er nicht Gott ist/' sein E[er- 
zenssehnen hinwiederum^ „dass er nicht ohne Gott sein 
kann." Darum hienieden diese immerwährende Unruhe des 
menschlichen Herzens, die nicht eher schwindet, bis dasselbe 
Ruhe gefunden in Gott.') Das ewige Leben, die ewige Se- 
ligkeit ist Endziel des menschlichen Strebens. Eine unaus- 
sprechliche Sehnsucht nach Glück ohne Unglück, nach Freude 
ohne Leid ist tief eingewurzelt in eines Jeglichen Seele. 
„Sicherlich ist es die Meinung aller, die irgendwie vernünf- 
tig denken können, dass alle Menschen glückselig sein wol- 
len."®) Niemand anders aber ist im Stande, das Sehnen des 
menschlichen Herzens nach Glückseligkeit völlig zu stillen, 
demselben ewige Kühe zu verleihen, als Gott. „Gott selber 
ist die Quelle unserer Glückseligkeit, Er das Endziel all 
unseres Begehrens."^) 

An diesen Ausspruch schliesst Augustinus das im Latei- 
nischen besonders schöne Wortspiel an: „Indem wir Gott 
erwählen (eligentes) oder vielmehr wiedererwählen 
(reeligentes), da wir Ihn verloren, als wir ihn nicht erwähl- 
ten (negligentes) , indem wir Ihn also wiedererwählen (da- 
her auch das Wort religio), streben wir zu ihm hin durch 
die Liebe, auf dass wir zu Ihm gelangend Kühe finden, 
darum glückselig, weil in Ihm, unserem Endziele, voll- 
endet." lö) 



7) Cor meum inquietum est, donec requiescat in te. Confes». I, 1, 

8) Omnium certe sententia est, qui ratione quoquo modo uti pos- 
sunt, beatos esse omnes homines velle. C. D. X, 1. 

9) Ipse autem Deus fons est nostrae beatitudinis , ipse omnis ap- 
petitionis est finis. C. D. X, 3. 

10) „Hunc enim eligentes yel potius religentes — amiserarnns enim 
negligentes — hunc ergo religentes, unde et religio dicta perhibetur, ad 
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Liebevolle Hingabe an Gott, um Ruhe zu finden in Gott, 
ist dem Menschen Pflicht und Bedürfniss, Pflicht, weil er 
Eigenthum dessen ist, der ihn erschaflfen, Bedürfniss, weil 
er äarin nur Erfüllung seiner Sehnsucht nach dem höchsten 
Gute finden kann. Darum ist denn auch das Opfer als der 
Ausdruck jener Relation des Menschen zu Gott eben so alt 
wie die Menschheit selbst, eine unmittelbar göttliche Insti» 
tution. Augustinus beruft sich zum Beweise hierfür auf die 
Opfer Abels und Kains. „Aus der Stelle der Genesis, wo 
es heisst: Kain brachte Gott eine Gabe von den Früchten 
des Feldes, Abel von den Erstlingen der Schafe, ist zu er- 
sehen, wie alt das Opfer ist, das nach der Lehre der wahr- 
haftigen und heiligen Schrift nur dem einen wahren Gott 
dargebracht werden darf/^*^) 

Das Opfer liebender Hingabe an Gott in Gehorsam 
wurde von den ersten Menschen versagt. Die Uebertretung 
des göttlichen Gebotes, zu der sie in Folge der gnadenrei- 
chen Unversehrtheit ihrer Natur nicht durch den lockenden 
Stachel der Begier in ihrem Innern verleitet wurden, trat 
ein in Folge der Nachgiebigkeit gegen die Versuchung von 
Aussen. Von dem Augenblicke der ersten Sünde an tritt 
ein neues Motiv zum Opfer wesentlich in den Vordergrund, 
das Motiv der Sühne für den begangenen Frevel. 

Wer konnte die Sünde tilgen, wer die Strafe für dieselbe 
abwenden? Wer vermochte die Kluft wieder auszufüllen 
zwischen* der beleidigten Majestät Gottes und dem schuld- 
beladenen Menschen? Augustinus gibt auf diese Frage die 
folgende Antwort: „Jener Mittler zwischen Gott und den 



eum dilectione tendimus, ut perveniendo quiescamus, ideo beati, quia 
illo fine perfecti." 1. c. 

11) Ex illo loco „Cain ex fructibus terrae, Abel autem ex primi- 
tiis ovium obtulisse munus Deo (Genes. 4, 4) intelligendum est, quam 
sit res antiqua sacrificiura , qnod non nisi uni Deo vero offerri oppor- 
tere veraces et sacrae litterae monent. Epistel. 102, 17 ad Deogra- 
tias cf. C. D. X, 4. 
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Menschen; der Mensch Christus Jesus, trat zwischen den 
s^terblichen Sünder und den unsterblichen Gerechten 
sterblich mit den Menschen, gerecht mit Gott. Da der 
Preis der Gerechtigkeit Leben und Friede ist, so tilgte Er 
durch die gottgeeinte Gerechtigkeit den Tod der gerecht- 
fertigten Sünder, indem Er den Tod mit Ihnen gemein ha- 
ben wollte/^ ^2) Friede und Leben konnten demnach dem ge- 
fallenen Menschen nur durch den unsterblichen Gerechten zu 
Theil werden, der sich durch seine Menschwerdung gleichsam 
zum sterblichen Sünder machte, oder wie Paulus sagt, der, da 
er selber keine Sünde gethan, für uns zur Sünde geworden. 
Es ist darum auch das Opfer des Mittlers dasjenige, wel- 
ches allein Sühne der Sünde bewirkt. Wenn dennoch Gott 
den Opfercult des alten Testamentes anordnet und wenn 
auf den versöhnenden Charakter der alttestamentlichen 
Opfer der Schwerpunkt fallt> so müssen dieselben in der in- 
nigsten Beziehung zum welterlösenden Opfer Jesu Christi 
stehen, eine Beziehung, die wir im Verlaufe der Abhandlung 
näher auseinandersetzen werden. 



Zweites Kapitel. 

Die göttliche Einsetzung des Priesterthums. 

Besteht nach dem Bisherigen das Wesen der Religion im 
Opfer, weil uns dieses mit Gott verbindet, weil es hier auf 
Erden die Gemeinschaft mit dem Herrn, zu der wir berufen 
sind, anknüpft, auf dass sie im vollendeten Opfer vollendet 



12) Mediator ille Dei et hominum, homo Christus Jesas inter mor- 
taies peccatores et immortalem iastum apparait, mortalis cum homi- 
nibiis, iastus cum Deo, ut quoniam Stipendium iustitiae vita et pax 
est, per iustitiam coniunctam Deo evacuaret mortem iustificatorum im- 
piorum, quam cum illis voluit habere communem. ' Confess. IX, 43. 
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werde, so folgt daraus der priesterliche Beruf des Mensehen. 
Darum nennt der Herr selbst im 19. Kapitel des Buches 
Exodus die Israeliten ein königliches Priesterthum. 
Petrus wiederholt (1. Petr. 2, 9.) dieselben Worte zur Be- 
zeichnung des auserwählten Volkes im neuen Bunde. Be- 
zeichnet das Priesterthum die Opferpflicht des Menschen; so 
weist das königliche Beiwort auf den erhabenen Lohn hin, 
den der Herr Jenen verheissen, die ihrem priesterlichen Be- 
rufe treu, in ihrem Denken und Wollen, ihrem Thun und 
Streben während ihres Lebens ein Opfer waren vor dem 
Herrn, da sie ja ewigen Antheil an der Herrschaft des un- 
sterblichen Königs der Ewigkeit haben sollen. 

Diese königliche Priesterwürde war durch die erste Sünde 
mit Füssen getreten. Das Opfer war versagt und darum 
die Königskrone der ewigen Seligkeit verloren, wenn nicht 
die erfinderische Liebe Gottes ein neues Mittel zu ihrer 
Wiedererlangung an die Hand gab. „Da wurde Jener, 
der allein unter den Todten frei war, der Gewalt 
hatte, sein Leben hinzugeben und Gewalt, es wie- 
der zu nehmen (Joh. X, 18.), für uns dem Vater 
Sieger und Siegespreis, und darum Sieger weil 
Siegespreis, wurde für uns dem Vater Priester 
und Opfer, und darum Priester weil Opfer, machte 
uns aus Knechten zu Kindern, Hess uns aus Gott 
geboren werden, indem Er uns diente.^^^^) 

Durch das Opfer des ewigen Hohenpriesters wurde das 
Priesterthum des Menschengeschlechtes wiederhergestellt, für 
die alttestamentlichen Geschlechter, indem sie ihr Opfer grün- 
deten im Glauben und- in der Hoffiiung auf den, der da 
kommen sollte, Israel zu erlösen von allen seinen Sünden, 



13) Unus ille in mortuis über, potestatem habcns ponendi animam 
suam et potestatem habens iterum sumendi eam, (factus est) pro nobis 
tibi Victor et victima et ideo victor quia victima; pro nobis tibi sacer- 
dos et sacrificium et ideo sacerdos quia sacrificiam, faciens tibi nos 
de servis filios, de te nascendo, nobis serviendo. Confess. 1. c. 
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für die nachchristliche Menschheit, indem sie in das Leben 
des geopferten Kreuzesfiirsten eingehen und Dem das Kreuz 
nachtragen sollte, der für sie hinaufgestiegen war zu der 
schrecklichen, erhabenen Opferstätte auf Golgotha. 

Neben diesem allgemeinen priesterlichen Berufe aller 
Menschen hat Gott aber im alten wie im neuen Bunde ein 
besonderes Priesterthum eingesetzt. Im alten Testamente 
erwählte Gott aus den zwölf Stämmen des auserwählten Vol- 
kes den Stamm Levi und aus diesem die Nachkommen des 
Aaron zu Priestern, darzubringen die Opfer, die vorgeschrie- 
ben waren im Gesetze. Auch dem neuen Bunde fehlt nicht 
die göttliche Institution des besondem Priesterthums. Chri- 
stus brachte das Opfer für die Sünden der Welt dar, er 
wurde zum perennirenden Opfer des Geschlechtes - in der 
heil. Eucharistie. Das Priesterthum des neuen Bundes sollte 
ihm nach seiner Auffahrt in die Himmel das Werkzeug sein, 
durch welches er auf dem mystischen Calvarienberge die 
Frucht des Kreuzesopfers der heilsbedürftigen Menschheit 
zuwendete. 

Dass dieses die Auffassung des heil. Augustinus ist, dass 
er. die Meinung verwirft, die da mit Eücksicht auf den all- 
gemein priesterlichen Beruf des Christen ein besonderes 
Priesterthum leugnet, geht aus mehreren Stellen seiner 
Schriften hervor. Wir beschränken uns auf die Anführung 
einiger weniger. Die göttliche Einsetzung des alttestament- 
lichen Priesterthums durch Moyses ist in folgenden Worten 
berührt: „Moyses starb in einem Alter von hundertzwanzig 
Jahren, nachdem er Christus vorhergesagt hatte durch die 
vorbildlichen äussern Beobachtungen in dem Gezelte, in dem 
Priesterthum und den Opfern und vielen andern my- 
stischen Einrichtungen."^^) 



14) Moyses mortaus est annorum centum et viginti, cum Christum 
ipse prophetasset per figuras observationum carnalium in tabernaculo, 
et sacerdotio et sacrificiis aliisque mysticis plufimis mandatis. C. D. 

xvra, 11. 
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• Seine Lehre von dem besondem Priesterthume des neuen 
Bundes geht klar aus folgenden Stellen hervor. Bei der 
Erklärung der Worte der Geh. OfiFenb. 20, 4: ;,Sie werden 
Priester Gottes und Christi sein" unterscheidet Augustinus 
ausdrücklich zwischen dem allgemeinen und besondern Prie- 
sterthume. Die Stelle deutet er auf die allgemeihe Priester- 
würde der Menschheit, indem er sagt, „sie gelte nicht von 
den Priestern und Bischöfen allein, welche inderKirche 
Gottes Priester im eigentlichen Sinne genannt 
würden."^^) 

Ferner heisst es im letzten Buche der Bekenntnisse: In 
Deiner Kirche, o Gott, gibt es nicht nur geistige 
Vorsteher, sondern auch geistige Untergebene der 
Vorsteher."^^) 

Das vorbildliche Priesterthum des alten Bundes war ein 
doppeltes, nämlich das Aaronische und das Melchisedechi- 
tische, wie wir später sehen werden, wo von den beiden 
Arten der durch sie dargebrachten Opfer die Eede sein 
wird. 



Drittes Kapitel. 

Die Opfer des alten Bundes als Vorbilder 

des Erlösungsopfers. 

Es liegt dem Zwecke dieser Arbeit fern, in eine ge- 
nauere, ausführlichere Darstellung des alttestamentlichen 



15) Non utique (istud verbum) de solis episcopis ac presbyteris 
dictam est, qui proprie iam vocantur in Ecciesia sacerdotes. C. D. 
XX, 10. 

16) In ecciesia tua Dens noster . . . non solum qni spiritualiter 
praesant, sed etiam ii, qui spiritualiter subduntur iis, qui praesunt. 
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Opfercults einzugehen. Es gilt vielmehr nur, die Lehre des 
heil. Augustinus über die prophetische Bedeutung des alt- 
testamentliehen Opfers im Allgemeinen zu entwickeln und 
die Vorbildlichkeit der blutigen Opfer im Tempel, sowie 
besonders des berühmten Opfers des Melchisedech hervor- 
zuheben. Von den alttestamentlichen Opfern im Allgemei- 
nen und von ihrer Beziehung zur Erlösung sagt der heilige 
Vater: „Alle diese Opfer sind Vorbilder und Symbole ge- 
wisser Dinge, wodurch wir uns ermahnen lassen sollen, das- 
jenige, womit sie ähnlich, dasjenige, dessen Symbole sie sind, 
aufzusuchen, zu erkennen, uns ins Gedächtniss zurückzu- 
rufen. Jene, die vor uns. das Wort Gottes erklärten, haben 
viel von den Symbolen der alttestamentlichen Opfer als den 
Schatten und Bildern des Zukünftigen gesprochen. ''^^) 

„Die ^alttestamentlichen Opfer haben heute nur eine Be- 
deutung im christlichen Glauben, weil sie als Schatten des 
Zukunft igen vollbracht worden und vorübergegangen 
sind.'^is) 

„Die Asche des Opf erthieres , die Besprengung mit sei- 
nem Blute und die grosse Zahl der blutigen Opfer bezeich- 
nete die heilende Gnade, bewirkte sie nicht.'^^^) 

„Die Opfer des alten Testamentes können an und für 
sich keine Sünde heilen; sucht man aber die Sachen auf, 



17) Significativa autem sunt omnia talia sacrificia et qnarundam 
rerum similitudines , quibus admoneri nos oportet ad ea ipsa, quorum 
similitndines sunt, sive scrutanda, sive noscenda, sive recolenda . . . 
Et qnl ante nos Dei eloquia traetaverunt, de similitudinibus sacrificio- 
rum V. T. tamquam umbris figurisque futurorum copiose locuti sunt 
Epist. 102, 18 ad Deogratias. 

18) „Sacrificia (V. T.) nullam partem tenent» hodie fidei christia- 
nae, nisi quod in umbris futurorum acta et transacta sunt." Quaest. in 
Num. IV, 53. 

19) Hoc (gratiae medicinam) cinis vaccae et aspersio sanguinis et 
cruentarum multiplicatio victimarum significabat, non efficiebat. Epist. 
149, 8 ad Paulinum. 

Wilden, Lehre d. h. Aug-ustin. 2 
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deren geheimnissvolle Zeichen sie sind, so wird man in ihnen 
Reinigung von den Sünden finden können/' 2<*) 

,,Die Opfer der Schlachtthiere enthalten ein grosses Ge- 
heimniss. In allen jenen Arten von Opfern ist hingewiesen 
auf das eine Opfer und die eine Opfergabe, auf den Herrn 
am Kreuze. Wir haben statt all jener Opfer das eine, wel- 
ches durch sie vorgebildet war."^!) 

„Christus brachte sich als Opfer dar statt aller Opfer.'' 2^) 

— Ist der alte Bund im Allgemeinen nur der. verhüllte 
neue, sind seine Opfer nichts als thatsächliche Prophezeiun- 
gen und Symbole des welterlösenden Opfers Christi, so weist 
der heil. Augustinus auch bei einzelnen hervorragenden Be- 
gebenheiten und Opfern sowol vor der Einsetzung des Opfer- 
cults in Stiftshütte und Tempel als bei den gesetzliehen 
Opfern auf den symbolischen Charakter derselben hin. 

Adam und Eva sind ihm Vorbilder Christi und der Kirche. 
„Als Adam schlafend da lag, wurde aus seiner Seite Eva, 
die Mutter des Lebens, gebildet. Als Christus am Kreuze 
den Schlaf des Todes •schlief, entströmten aus seiner geöflf- 
neten Seite die Sacramente der Kirche." ^3) „Dem am Kreuze 
schlafenden Christus wurde aus seiner Seite die Braut ge- 
schaffen. Die Seite des Dahängenden wurde durchbohrt 



20) Sacrificia (v. t.) si per se ipsa adtendAntur, nulli peccato pos- 
sunt mederi; si autem res ipsae, quarum haec sacramenta sunt, inqui- 
rantur, in eis inveniri poterit purgatio peccatorum." Quaest. in Num. 
4, 25. 

21) Sacrificium victimarum et pecorum magnum habet sacramen- 
tuni) sed in omnibus illis generibus sacrificiorum intelligitnr unum illud 
sacrificium et unica yictima in cruce Dominus, pro quibus omnibus 
sacrificiis unum nos habemus, quia et illa figurabant haec. In Psalm. 
74, 12. 

22) Christus sacrificium se obtulit pro omnibus sacrificiis. In Ps. 
2, 28. 

23) Adam in figura Christi, Eva in figura Ecclesiae: unde est ap- 
pellata mater vivorum. Quando fabricata est Eva? Dum dormiret 
Adam. Quando de latere Christi sacramenta Ecclesiae profluxerunt? 
Cum dormiret in cruce. In Ps. 40, 10. 
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mit der Lanze und es entströmten die Sacramente der 
Kirche/' 24) 

Das erste Opfer, auf welches der Herr nach dem Zeug- 
nisse der Schrift mit Wohlgefallen herabgeschaut, war das 
Opfer Abels. Er hatte das Beste, was er besass, dem Herrn 
zur Opfergabe geboten, imd weil er desshalb der Liebling 
Gottes war, fiel er als Opfer seiner Gotteskindschaft durch 
die Hand seines unseligen, neidischen Bruders. Ein erhabe- 
nes Vorbild des geopferten Kreuzesfürsten! Mit Wohlge- 
fallen blickte der Herr auf den, der in der Erniedrigung 
seines Opferlebens der gute Hirte ,der Völker geworden. 
Weil derselbe hienieden den Willen seines Vaters erfüllte, 
demzufolge er suchte und selig machen wollte, was verloren 
war, darum traf ihn der Neid und der Hass seiner Kains- 
brüddr, und „wie Abel, der Hirte der Thierheerde, so wurde 
Christus, der Hirte der Menschenheerde, getödtet.'^^s) 

Zu den Urtypen des Erlösers gehört Noe, der Erbauer 
der Arche. Die Arche selbst ist Augustinus nicht bloss ein 
Vorbild der Kirche, sondern auch des am Kreuze hangen- 
den Heilandes. „Die Arche ist das Vorbild des in dieser 
Welt ein Fremdlingsleben führenden Eeiches Gottes d. i. 
der Kirche, die selig wird durch das Holz, an dem der 
Mittler zwischen Gott und den Menschen gehangen, der 
Mensch Christus Jesus. Die Arche aber hatte eine Oeff- 
nung an der Seite. Das ist die Wunde, die der Gekreu- 
zigte erhielt , als man seine Seite mit der Lanze durchbohrte. 
Durch diese OeiBFnung gelangen zu Ihm Alle, die zu Ihm 
kommen. Denn ihr entströmten die Sacramente, durch welche 
die Gläubigen geheiligt werden.^^ 2^) Noe selbst ist dem heil. 



24) Dormienti Christo in cruce facta est coniux de latere. Per* 
cnssum est latus pendentis de lancea, et profluxerunt sacramenta Eccle- 
siae. In Ps. 56, 11. 

25) Christus oceisns est pastor ovium hominum, sicut Abel pastor 
ovium pecorum. C. D. XV, 7, 

26) Area figura est peregrinantis in hoc saecula Civitatis Dei, i. e. 

9* 
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Augustinus besonders durch das Begebniss der Berauschung 
vom Safte der ersten Eebe, durch das entblösste Daliegen, 
durch das Betragen der Söhne Vorbild des sich opfernden Chri- 
stus/'^') Augustinus führt zwar die einzelnen Momente je- 
nes Begebnisses in ihrer Beziehung zum Erlösungsopfer nicht 
weiter durch. Dieselben liegen jedoch olBFen zu Tage. Chri- 
stus, gleichsam trunken von dem Weine seiner unermessli- 
chen, gottmenschlichen Liebe, hat sich ans Kreuz schlagen 
lassen und schläft dort den Todesschlaf, nackt und bloss im 
eignen Hause. Seine heiligen, blutig zerfleischten Glieder 
sind den Juden Gegenstand des Hohnes imd des Spottes. 
Allein die bessern Kinder des Hauses decken des Vaters 
Blosse durch ihr herzliches Mitleid und ihre Thränen, sie 
umkleiden den Leib des Vaters durch ihr Glauben, Hoffen 
und Lieben mit dem Gewände der Herrlichkeit, welches die 
in Jesu Tode gegründete Kirche ist. In dieses Gewand , bis 
zum Saume desselben, träufelt nach dem Psalmisten das 
Salböl von des Hohenpriesters Haupte, die im Kreuzestode 
verdiente Gnade, die selbst des Niedrigsten Erbe und An- 
theil ist, wenn er nur will. 

. In der Reihe der alttestamentlichen Personen , die in ihrer 
Beziehung zum Erlöser und seinem Opfer von wesentlicher 
Bedeutung sind, folgt nun der eigentliche Träger der mes- 
sianischen Verheissung und HolBFnung, Abraham. Er ist in- 
soweit Vorbild des sich opfernden Heilandes, als er sich aus 
Gehorsam dem schwersten Opfer unterzog, das von dem lie- 



Ecclesiae, quae fit salva per lignum, in quo pependit mediator Dei et 

honünum , homo Christus Jesus Et quod (arca) ostium in latere 

accepit, profecto illud est vulnus, quando latus crucifixi lancea per- 
foratum est; hac quippe'ad illum venientes ingrediuntur, quia inde sa- 
cramenta manarunt, quibus credentes initiantur. C. D. XV, 26. 

27) Invenimus . . . Noe figuram Dominicae passionis illic extitisse, 
quod vinum bibit, quod inebriatus est, quod in domo sua nudatus est, 
quod fuit recubans nudis ac patentibus femoribus, quod nuditas illa 
patris a medio filio denudata est, a maiore vero et minore contecta. 
De doctr. Christ. W, 45. 
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benden Herzen eines Vaters gefordert werden konnte. Der 
Katbschluss des Herrn ist ihm unverständlich, aber er ge- 
horcht mit ganzer, vertrauensvoller Hingabe. Als an ihn 
das göttliche Gebot erging, da fragte er nicht nach Grund 
und Ursache, sondern gehorchte ohne Widerrede, obschon 

er wusste, dass Gott an Menschenopfern kein Wohlgefallen 
habe.'' 28) 

Gleiche vorbildliche Aehnlichkeit mit dem Erlöser hat 
Isaak selbst. • „Isaak ist ähnlich dem, von welchem der 
Apostel sagt: Er hat seines eigenen Sohnes nicht geschont, 
sondern Ihn für uns alle hingegeben (ßöm. 8, 32.). Gleich- 
wie der Herr sein Kreuz, so trug Isaak das Holz, auf das 
er gelegt werden sollte, zur Opferstätte. Isaak aber sollte 
nicht wirklich des Opfertodes sterben. Sein Vater wurde 
gehindert, ihn zu tödten. Aber was bedeutete jener Wid- 
der, durch dessen Hinschlachten in vorbildlichem Blute das 
Opfer vollendet wurde? Als ihn Abraham sah, hing er mit 
den Hörnern im Dorngesträuch. Wer anders wurde durch 
ihn vorbildlich dargestellt, als Jesus, der, bevor er geopfert 
wurde, mit den Dornen der Juden gekrönt wurde." ^9) 

Etwas abweichend erklärt Augustinus anderswo die vor- 
bildliche Bedeutung des Widders: „Isaak als einziger ge- 
liebter Sohn ist Vorbild des Sohnes Gottes. Er trägt sich 
sein Holz, wie Christus das Kreuz getragen. 



28) Nunquam sane crederet Abraham, quod victimis Deus delecta- 
retur humanis, quamvis divino intonante praecepto obediendum sit, non 
disputandum. C. D. XVI, 32. 

29) Isaac prodactus est in similitudinem illius, de quo dicit idem 
Apostolus: Qui proprio filio non pepercit, sed pro omnibus nobis tra- 
didit illum (Rom. 8, 32). Propterea et Isaac ^ sicut Dominas crucem 
suam, ita sibi ligna ad victimae locum, quibus fuerat imponendus, ipse 
portavit. Postremo, quia Isaac occidi non oportebat, posteaquam est 
pater ferire prohibitus, quis erat ille aries, quo immolato, implctum 
est significativo sanguine sacrificium? Nempe quando eum vidit Abra- 
ham, cornibus in frutice tenebatur. Quis ergo illo figurabatur, nisi 
Jesus, ^ntequam Immolabatur, spinis iudaicis coro4atus? 1. c. 
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Jener Widder endlich bezeichnet gleichfalls Christas. 
Denn was heisst mit den Hörnern festhangen anders^ als 
gewissermassen gekreuzigt werden." ^^) 

Die heilige Dreizahl in der Eeihenfolge der Patriarchen 
vollendet Jakob. Nicht durch das Recht der natürlichen 
Erstgeburt, sondern durch die Anordnung der übernatürli- 
chen Gnade wurde er der Träger der messianischen Verhei- 
Bsung und erhielt den Segen seines Vaters Isaak. „Gott 
gebe Dir vom Thau des Himmels und vom Fett der Erde, 
die Fülle von Korn und Wein." Das ging erst in Christo 
vollkoinmen in Erfüllung. „Vom Wohlgeruch des Namens 
Christi würde gleich einem Acker die Welt erfüllt, sein ist 
der Segen vom Thaue des Himmels, d. i. die Strömung des 
Gotteswortes, und von der Fülle der Erde, d. i. von der 
Schaar der Völker, sein ist die Menge des Weizens und des 
Weines, d. i. die Menge, die Brod und Wein in dem Sa- 
cramente seines Leibes und Blutes sammelt."^*) 

In Jakob ist die patriarchalische Würde mit der Seher- 
gabe 4^8 Propheten vereinigt. Er erschaut in femer Zu- 
kunft den aus seines Sohnes Juda Stamme sprossenden Frie- 
densfürsten, „der in Wein sein Kleid und in der Traube Blut 
sein Gewand waschen wird." „Dieses sdin Kleid ist nach der 
Erklärung des heiligen Augustinus die Kirche, die Er wäscht 
im Weine, d. i. die Er in seinem Blute von der Sünde rei- 
nigt. Jene, welche getauft sind, kennen das Sa- 
crament seines Blutes.^^)" 



30) Isaac tamquam filius unicus dilectus figuram habens filii Dei, 
portans ligna sibi, quomodo Christus erucem portavit. llle postremo 
aries Christum significavit. Quid est enim, haerere comibus nisi quo- 
dammodo crucifigi? Enarr. in Psalm 30, 9. 

31) Odore Christi sicut ager mnndus impletur, eius est benedictio 
de rore coeli h. e. de verborum plavia divinorum, et de ubertate terrae 
h. e. multitudo, quam colligit frumentum et vinum in sacramento cor- 
poris et sanguinis eius. C. D. XVI, 37. 

32) Stola eius, quam lavit in vino i. e. mundat a peccatis in san- 
guine suo, cuius s^inguinis sacramentüm baptizati sciunt, un^e et ad- 
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Berühren wir nun noch in Kürze die , beiden Hauptfor- 
men, in denen wir das vorbildliche Opfer dargestellt finden. 
Es ist das Opfer in Stiftshütte und Tempel, dargebracht 
vom Aaronischen Priesterthum, und das Melchisedechitische 
Opfer. 

Ueber die erstere ist schon gesprochen worden. Augu- 
stinus legt das Hauptgewicht ajif den sühnenden Charakter, 
den die blutigen Opfer der Synagoge in Verbindung mit dem 
blutigen Opfer auf Golgatha haben. „Wo Gott die Dar- 
bringung von Opfern für die Sünde anordnet, Opfern, die 
an und für sich keine Sühne der Sünden bewirkten, sondern 
nur der Schatten des Zukünftigen waren, da nennt das Ge- 
setz die zur Opferung beigebrachten Thiere, in deren Blut 
jenes heilige Blut (Christi) vorgebildet war, Sünden. An 
einigen Stellen der Schrift heisst es geradezu, die opfernden 
Priester sollten ihre Hände auf das Haupt der Sünde legen, 
d. h. auf das Haupt des Opfers für die Sünde. Eine solche 
Sünde, d. h. ein solches Opfer für die Sünde ist unser Herr 

Jesus Christus geworden, der die Sünde selber nicht ge- 
kannt." »3) 

Aber Aarons Priesterthum und Opfer sollte nicht von 

ewiger Dauer sein. „Sein Ende war da, sobald die Dinge 

' leuchteten, welche durch jene Schatten vorgebildet waren." ^*) 



iungit, „et in sanguine uvae amictum sunm*' quid est nisi Ecclesia? 
C. D. XVI, 41. 

33) Cum de Sacrificiis praeciperet Dens offerendis pro peccato, in 
quibus sacrificiis non erat expiatio peccatorum, ^ed umbra futurorum, 
eadem ipsa sacrificia, easdem ipsas hostias, easdem ipsas victimas, 
eadem ipsa animalia, quae admovebantur mactanda pro peccatis, in 
quorum sanguine sanguis ille figurabatur, peccata lex appellat; usque 
adeo ut in quibusdam locis scriptum sit ita, ut sacerdotes immolaturi 
ponerent manus suas super caput peccati i. e. super caput victimae 
immolandae pro peccato. Tale ergo peccatum, i. e. sacrificium pro 
peccato factus est Dominus noster Jesus Christus, qui non noverat 
peccatum. In Ev. Joanu. Tract. 41, 5. 

34) Ille ordo auferendus erat illuscentibus rebus, quae Ulis umbris 
praenotabantur." C. D. XVI, 22. 
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Ihm war nicht durch Schwur und Nichtgereuen Gottes ewige 
Dauer verheissen. Es musste aufhören, damit das ewige 
Priesterthum (und das ewige Opfer) nach der Ordnimg des 
Melchisedech an seine Stelle trete. „Bei letzterm ist der 
Schwur Grottes und sein Nichtgereuen. Denn geschworen 
hat der Herr und es wird ihn nicht gereuen, Du bist ein 
Priester in Ewigkeit nach der Ordnimg des Melchisedech. 
Auch von Aarons Priesterthum heisst es zwar „in Ewig- 
keit/' entweder weil die Zeit seiner Dauer vorher nicht aus- 
gesprochen war oder weil es ewige Dinge vorbedeutete. Nir- 
gendwo jedoch ist von dem Priesterthum Aarons gesagt, dass 
der Herr geschworen habe und dass es ihn nicht gereuen 
werde. Darum heisst es von jenem Priesterthum nach der 
Ordnung des Melchisedech: „Es wird ihn nicht gereuen," 
damit augedeutet werde, dass es Ihn gereuen werde wegen 

des Aaronischen Priesterthums, d. h. Er hat jenes ver- 
ändert." ^5) 

Melchisedech ist eine der geheimnissvoUsten Persönlich- 
keiten des alten Testamentes, Geschichtlich ist seiner nur 
erwähnt, wie er, dessen Name Gerechtigkeit und dessen 
Reich Friede bedeutet, dem siegreichen Abraham entgegen- 
geht und als Priester des höchsten Gottes das Opfer, be- 
stehend in Brod und Wein, als Opfergabe darbringt (I. Moys. * 
14, 18). So kurz auch diese Erwähnung, so stimmen doch 
altes und neues Testament überein, dass wir hier eine der 
allerwichtigsten vorbildlichen Begebenheiten haben, die auf 



36) Ibi enim et iaratio et nulla Dei poenitudo . . luravit enim Do- 
minus et non poenitebit eum. Tu es^ inquit, sacerdos in aeternum se- 
cundum ordinem Melchisedech. De ordine autem Aaron dictum est qui- 
dem „in sempiternum'* vel propter tempus non praeceptum quousque 
servaretur, vel quod res significaret aeternas. Nusquam est tarnen 
dictum de sacerdotio Aaron, quia iuravit Dominus et non poenitebit eum. 
Et ideo dictum est in illo sacerdotio secundum ordinem Melchisedech 
„non poenitebit eum", ut significaretur, quia de sacerdotio Aaron poe- 
nituit eum, id est, mutavit illud. Quaest. in Exodum II, 124. Man ver- 
gleiche Civit. Dei XVII, 6. 
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den Erlöser hinweisen. In dem von Synagoge und Kirche 
für messianisch angesehenen 109. Psalme heisst Christus der 
Priester in Ewigkeit nach der Ordnung des Melchisedech. 
Und Paulus erklärt diese Prophetie in Christo erfüllt. Die 
Aehnlichkeit des Priesterthums supponirt die Aehnlichkeit 
des Opfers. Daher ist auch immer das Opfer Melchisedechs 
als das Vorbild des unblutig erneuerten, des der Mensch- 
heit zugewendeten Kreuzopfers , dessen Elemente Brod und 
Wein sind; angesehen worden. Der heil. Augustinus spricht 
sich oftmals und sehr deutlich darüber aus. Er nennt das 
eucharistische Opfer mehrmals geradezu das Opfer nach der 
Ordnung des Melchisedech. ;;Von wem anders heisst es, 
Du bist ein Priester in Ewigkeit nach der Ordnung des 
Melchisedech, als von Jenem , dessenOpferihr kennt. ^^) 

,,Es wurde also das Opfer Aarons aufgehoben und es 
begann das Opfer nach der Ordnung des Melchisedech. Er 
wollte, dass in seinem Fleische und Blute unsere Rettung 
sei. Wodurch aber hat Er uns sein Fleisch und Blut ge- 
geben? Durch seine Erniedrigung. Hätte Er sich nicht 
erniedrigt, so würde Er nicht gegessen und ge- 
trunken."^^) 

„Abraham wurde in Wahrheit damals von Melchisedech 
gesegnet, der ein Priester des erhabenen Gottes war. Von 
ihm wird im Briefe an die Hebräer, den Viele dem Apostel 
Paulus zuschreiben, was Einige leugnen. Vieles und Grosses 
geschrieben. Damals erschien zuerst (im Vorbilde) das Opfer, 
welches jetzt von den Christen auf dem ganzen 
Erdkreise dargebracht wird und wodurch in Erfüllung 



36) De quo alio dicit: Tu es sacerdos in aeternum secundum ordi- 
nem Melchisedech, nisi de illo, cuius nostis sacn'ficium? In Psal. 33, 5. 

37) Suhlatum est ergo sacrificium Aaron et coepit esse sacrificiunji 
secundum ordinem Melchisedech .... In corpore et sanguine suo voluit 
esse salutem nostram. Unde autem commendavit corpus et sanguinem 
suum? De humilitate sua. Nisi enim esset humilis^ nee manducareiur nee 
Hberetur. In Psalm. 33, 6, 
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geht, was lange nach diesem Begebniss durch den Prophe- 
ten zu dem noch nicht im Fleische erschienenen Christus 
gesagt wird: Du bist ein Priester in Ewigkeit nach der Ord- 
nung des Melchisedech/^^®) 

„Mit den Worten: Geschworen hat der Herr und es wird ihn 
nicht gereuen, bezeichnet Er die unabänderliche Dauer dessen, 
was Er beifügt: Du bist ein Priester in Ewigkeit nach der Ord- 
nung des Melchisedech. Wer könnte darüber noch im Zweifel 
sein, von wem dieses gesagt worden, jetzt, wo es nirgendwo 
ein Priesterthum und ein Opfer nach der Ordnung des Aaron 
mehr gibt und wo überall durch den Hohenpriester Chri- 
stus das Opfer dargebracht wird, was Melchisedech vorge- 
bildet hat! "39) 

„Man erkennt, dass Melchisedech durch das Vorbild des 
Sacramentes des Tisches des Herrn dessen ewiges 
Priesterthum vorbilde.^®) 

Wie aus diesen Stellen, denen man noch mehrere böi- 
ftigen könnte, klar und deutlich hervorgeht, betont Augusti- 
nus den typischen Opfercharakter jener alttestamentli- 
chen Begebenheit auf das Entschiedenste, er legt dem Kö- 
nige von Salem die priesterliche Würde bei, er sieht jene 
Realprophetie in Christo erfüllt und zwar durch das von 

38) Sed plane tnnc benedictus est a Melchisedech, qni erat sacer- 
dos Dei excelsi, de quo in epistola ad Hebraeos, quem plures Apostoli 
Pauli esse dicunt, quidam vero negant, multa et magna conscrlpta sunt. 
Ibi quippe primum apparuit sacrificium quod nunc a Christianis offer- 
tur toto orbe terrarum impleturque illud quod loÄge post hoc factum 
per prophetam dicitur ad Christum, qui fuerat adhuc venturus in carne: 
„Tu es sacerdos in aeternum secundum ordinem Melchisedech/' C. D. 
XVI, 22. 

39) Deinde quod paulo post dicit, luravit Dominus et non poeni- 
tebit eum; quibus verbis immutabile significat futurum esse, quod ad- 
iungit: Tu es sacerdos in aeternum secundum ordinem Melchisedech; 
ez eo, quod iam nusquam est sacerdotium et sacrificium secundum 
ordinem Aaron et ubique offertur sub sacerdote Christo, quod protalit 
Melchisedech. C. D. XVUI, 7. Cf. C. D. XVII, 17. 

40^ Inde Melchisedech prolato Sacramento mensae Dominicae novit 
aeternum eins sacerdotium figurare. Epist. 177, 12. 



Aussprüche des heil. Augustinus etc. 27 

Ihm eingesetzte, auf der ganzen Erde von den Christen dar- 
gebrachte Opfer seines heil. Fleisches und Blutes. 



Viertes Kapitel« 

Aussprüche des heil. Augustinus über das eucha- 
ristische Opfergeheimniss im Anschluss an prophe- 
tische Stellen des alten Testamentes. 

Viele der schönsten und klarsten Aussprüche des heil. ' 
Vaters über das allerheiligste Geheimniss finden sich in sei- 
nen Expositionen prophetischer Stellen des alten Testamen- 
tes, namentlich in der kostbaren Psalmenerklärung, die wir 
von ihm besitzen. Für unsern Zweck bleibt es sich völlig 
gleich, ob der Litteralsinn all jener Stellen auf die vom h. 
Augustinus ihnen gegebene Deutung hinweist oder nicht, da 
es uns nur um die wirkliche Lehre Augustins vom Abend- 
mahle zu thun ist. Verfolgen wir also die wichtigsten Aus- 
sprüche des heil. Vaters über das eucharistische Geheim- 
niss, die er im Anschluss an einzelne Stellen des alten Te- 
stamentes thut. 

Im Buche der Sprüchwörter heisst es: Wenn du dich 
niedersetzest zu speisen am Tische eines Mächtigen, so 
achte wohl darauf, was dir vorgesetzt ist und so strecke 
deine Hand aus" (Sprüchw, 23, 1.). „Was ist dieser Tisch 
des Mächtigen anders, als jener Tisch, von dem ge- 
nommen wird das Fleisch und das Blut dessen, der 
sein Leben für uns eingesetzt hat? Und was heisst 
an demselben sitzen anders, als in Demuth zu demselben 
hinzutreten?"^^) 



41) Nam quae mensa potentis est, nisi unde sumitur corpus et san- 
guis eius, qui animam suam posuit pro nobis? Et quid est ad eam 
sedere, nisi humiliter accedere. Tract. 84 in Job. cap. 15. 
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In demselben Buche befindet sich die in der Kirche im- 
mer auf die heil. Eucharistie bezogene herrliche Stelle: ;,Die 
(ewige) Weisheit hat sich ein Haus gebaut, ausgehauen sie- 
ben Säulen. Sie hat geschlachtet ihre Opferthiere, Wein 
gemischt und aufgestellt ihren Tisch. Sie sendet ihre Mägde, 
dass sie rufen bei der Burg und an den Mauern der Stadt: 
Wer etwa Kind ist, komme zu mir. Und zu den Unver- 
ständigen sagt sie: Kommt, esset mein Brod und trinket 
den Wein, den ich gemischt für euch (Sprüchw. 9, 1 — 5). 
In der Erklärung zu dieser Stelle heisst es beim heiligen 
Augustinus : Hier erkennen wir bestimmt, dass die Weisheit 
Gottes, d. i. das mit dem Vater gleichewige Wort sich in 
dem Schoosse der Jungfrau als Haus den menschlichen Leib 
gebaut und dass er diesem, gleichsam dem Haupte die Glie- 
der, die Elirche zugefügt, dass Er die Opfer seiner Märtyrer 
dargebracht, dass er in Wein und Brod seinen Tisch be- 
reitet, wo auch das Priesterthum nach der Ordnung 
des Melchisdech erscheint, dass Er die Einfältigen und 
Hülfsbedürftigen berufen, dem Worte des Apostels gemäss, 
demzufolge Er, was schwach ist in der Welt, erwählt hat, 
um was stark ist, zu Nichte zu machen (I. Cor. 1, 27). Zu 
diesen Schwachen sagt er, was folgt: Verlasset die Thor- 
heit, auf dass ihr lebet, suchet die Weisheit, auf dass ihr 
das Leben habt (Sprüchw. 9, 6). Theilhaftig werden 
jenes Ti geh es, heisst anfangen, das Leben zu haben. 

Denn auch in einem andern Buche, welches Ecclesiastes 
heisst, sagt Er : Es ist dem Menschen nicht gut, ausser dass 
er essen und trinken wird (Eccl. 8, 15). Worauf beziehen 
sich wohl diese Worte anders, als auf die Theilnahme 
an jenem Tische, den der Priester und Mittler des 
neuen Bundes selbst nach der Ordnung des Mel- 
chisedech von seinem Leibe und Blute bereitet. 
Denn dieses Opfer folgte allen Opfern des alten Testamen- 
tes, die als Schatten des Zukünftigen dargebracht wurden. 
Darum erkennen wir in den Worten des 39. Psalmes die 



Aussprüche des heil. Augustinus elc. 29 

Stimme des prophetisch redenden Mittlers : Schlachtopfer und 
Speiseopfer hast du nicht gewollt, aber einen Leib (jetzige 
Lesart: ein Ohr, nach der Vulg.) hast du mir gebildet 
(Psalm 39, 7). Denn statt all jener Schlachtopfer 
und Speiseopfer wird sein Leib geopfert und den (am 
Opfer) Theilnehxnenden dargereicht.'^^) 

Der Schlusssatz dieser klassischen Beweisstelle enthält 
die zwei unzertrennlichen Theile des eucharistischen Geheim- 
nisses, das Opfer und die Opferspeise oder das Sacra- - 
ment des Altars. An die eben erwähnte messianische Stelle 
aus dem 39. Psalm knüpft Augustinus anderweitig folgende 
herrliche Betrachtung: Schlachtopfer und Speiseopfer hast 
du nicht gewollt, heis&t es im Psalm von Gott. Die Alten 
feierten, als noch das wahre Opfer, welches die Gläubi- 
gen kennen, in Vorbildern vorhergesagt wurde, diese Vor- 
bilder der zukünftigen Wirklichkeit, viele mit Bewusstsein, 
ihrer mehr unwissend. Denn die Propheten und heiligen 
Patriarchen wussten, was sie feierten. Die übrige Menge 



42) Hie certe agnoscimus, Dei sapientiam h. e. Verbum Patri 
coaetemum, in utero Virginali Domam sibi aedificasse eorpus bumanum 
et huic tamquam capiti membra, Ecclesiam subianxisse, martyioiin 
victimas immolasse, mensam in vino et panibus praeparasse, ubi ap- 
paret etiam sae^rdotium secundum ordinem Melchisedech, insipientes 
et inopes sensu vocasse, quia sicut dielt Apostolus, infirma huius mundi 
elegit, ut confunderet fortia (I Cor. 1, 27). Quibus tarnen infirmis quod 
sequitur dieit: Derelinquite insipientiam ut vivatis, et quaerite pru- 
dentiam ut habeatis vitam. (Proverb. 9, 6). Participem auiem fieri men- 
sae illius, ipsum est incipere habere vitam, Nam et in alio libro qui vo- 
catur Ecclesiastes, ubi ait: Non est bonum homini, nisi quod mandu- 
cabit et bibet (Eccl. 8, 15), quid credibilius dicere intelligitur, quam 
quod ad participationem mensae huius pertineiy quam sacerdos ipse mq- 
diator iesiamenti novi exhihei secundum ordinem Melchisedech de corpore 
et sangtdne suo? Id enim sacrificium successit omnibus illis sacrifieiis 
veteris testamenti, quae immolabantur in umbra futuri propter quod 
etiam vocem illam -in Psalmo XXIX eiusdem Mediatoris per prophe- 
tiam loquentis agnoseimus: Sacrificium et oblationem noluisti, corpus 
autem perfecisti mihi (Ps. 39, 7). Quia pro illis omnibus sacrifieiis et 
oblationibus corpus eius offertur et participantihus ministratur, 
C. D. XVII, 20. 
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aber, böse und fleischlich, war so, dass um ihrer willen ge- 
schah, was das Zukünftige vorbildlich bezeichnete. Es kam 
die Wahrheit, sie hob das erste Opfer auf, hob auf die 
Schlachtopfer der Widder und Böcke, der Kälber und der 
übrigen Opferthiere, Gott wollte sie nicht. Warum wollte 
er sie nicht? warum wollte er sie früher? Weil sie alle, 
gleichsam Worte des Verheissenden und der Verheissung, 
nicht mehr verkündet werden. So lange bleibt Jemand Ver- 
heisser, bis ^r gibt. Wenn er gegeben, ändert er die Worte. 
Er sagt nicht mehr, er werde geben, was er zu geben ver- 
sprochen, sondern er sagt: Ich habe gegeben. Er hat das 
Wort geändert. Warum gefiel ihm zuerst dieses Wort, und 
warum hat er es geändert? Weil es ein Wort seiner Zeit 
war und es ihm für seine Zeit gefallen hat. Als das Ver- 
sprechen gegeben wurde, da wurde das Wort ausgesprochen, 
nachdem aber gegeben worden, was versprochen war, da 
sind die verheissenden Worte aufgehoben worden, da wur- 
den die erfüllenden gegeben. Jene Opfer also, gleichsam 
Worte der Verheissung, sind aufgehoben worden. Und was 
ist als Erfüllung gegeben? Der Leib, den ihr kennt, 
den ihr nicht Alle kennt; o dass doch keiner von 
euch Allen, die ihr ihn kennt, ihn zum Gerichte 
kannte. ... Schlachtopfer und Speiseopfer hast du nicht 
gewollt. Wie, sind wir denn jetzt zu dieser Zeit ohne Opfer 
gelassen? Das sei ferne. Einen Leib hast du mir bereitet. 
Darum also hast du jene nicht gewollt, damit du diesen be- 
reitetest . . . Wir sind in diesem Leibe, wir sind theil- 
haftig dieses Leibes, wir wissen, was wir empfan- 
gen. Möchtet doch ihr, die ihr es nicht wisset, es 
bald wissen, und wenn ihr es erfahren, ihn nicht 
zum Gerichte empfangen. Uns iät ein Leib berei- 
te4;; o dass wir doch in diesem Leibe vollendet 
würden." ^^) 

43] Sacrificium et oblationem noluisti, ait Psalmus Deo. Antiqni 
enim, quando adhuc sacrificium verum quod fideles noruntj in figaris 
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So kann man nur von einem tremendum mt/stenttm spre- 
chen. Was liegt nicht alles in diesem ,;Wir wissen, was 
wif empfangen.'^ Neben dem Erbeben vor der Grösse 
und Erhabenheit des Mysteriums ist es zugleich die Sprache 
„des seligsten Trunkenseins von dem herrlichen Kelche des 
Herrn." Berauscht Euch, ruft Augustinus in der Erklärung 
zu dieser Psalmstelle aus, aber sehet zu, wovon. Wenn 
Euch des Herrn herrlicher Kelch berauscht, dann wird sich 
dieses Trunkensein kund thun in euern Werken, kund 
thun in der heiligen Liebe zur Gerechtigkeit, kund thun 
endlich in der Abwesenheit Eures Geistes, aber einer Ab- 
wesenheit von' der Erde in den Himmeln."**) 



praenuntiabatur , celebrabant figuras futurae rei, multi scientes, sed 
plnres ignorantes. Nam prophetae et sancti patriarchae noverant, 
quod celebrabant: cetera autem multitndo iniqua, carnalis sie erat, ut 
fieret de illa quod significaret posteriora Ventura. En venit yeritas 
sublato illo sacrificio primo, sublatis holocaustis arietum, hircorum, vi- 
tulorum ceterarumque victimarum; noluit illa Dens. Quare illa noluit, 
qnare primo Voluit? Quia illa omnia quasi verba erant promittentis 
et verba promissiva, cum venerit quod promittunt, non iam enuntian- 
tur. Tamdiu quisquo promissor est, donec det: cum dederit, mutat 
verba. Non dicit adhuc: Dabo quod se daturum dicebat, sed dicit, 
Dedi: mutavit verbum. Quare illi primo placuit hoc verbum, et quare 
illud mutavit? Quia temporis sui verbum fuit et pro tempore suo pla- 
cuit. Quando promittebatur , tunc dicebatur: cum autem datum est 
quod promissum est, ablata sunt verba pro missiva, data sunt comple- 
tiva. Sacrificia ergo illa, tamquam yerba promissiva, ablata sunt. Quid 
est quod. datum est completivum? Corpus quod nostis, quod non omnes 

nostis; quod uttnam qui nostis, omnes non ad iudicium noveritis Sa- 

crificium et oblationem noluisti. Quid ergo? Nos iam hoc tempore 
sine sacrificio dimissi sumus? absit. „Corpus autem perfecisti mihi. 

Ideo illa noluisti, ut hoc perficeres In hoc corpore sumus ^ huius 

corporis participes sumus, quod accipimus novimus, et qui non nostis, nove- 
ritis, et cum didiceritis, uttnam non ad iudicium accipiatis ..... Perfectum 
est nobis corpus, perficiamur in corpore. In Ps. 39, 12, 

44) „Calix tuus inebrians quam praeclarus est." Nolumus dicere: 
Nemo se inebriet. Inebriamini, sed videte, unde. Si vos inebriat calix 
Domini praeclarus, videbitur ista ebrietas in operibus vestris, videbi- 
tur in sancto amore iustitiae, videbitur postremo in alienatione mentis 
vestrae, sed a terrenis in coelum. In Psalm 103, 12. 



32 Viertes Kapitel. 

Zu den Worten des 115. Ps.: „Meine Gelübde will ich 
dem Herrn lösen vor seinem ganzen Volke'' gibt der hei' 
lige Vater folgende Erklärung: ;,Als sein (Christi) Gelübde 
will er angesehen wissen das Opfer seines Leibes, wel- 
ches das Sacrament der Gläubigen ist. Nachdem Er 
also gesagt: Mein Gelübde will ich ihm lösen vor denen, 
die ihn fürchten ; fügt er hinzu: Die Armen werden essen 
und gesättigt werden/'*^) Und 'wodurch werden sie gesät- 
tigt werden? ,; Durch das Fett des Weizens wird er dich 
sättigen/' „Und was war dieses Fett des Weizens anders , als 
jenes Brod, das vom Himmel zu uns herabgestiegen ist? 
Und wie wird der uns erst im Vaterlande sättigen, der uns 
auf der Pilgerschaft so gespeiset hat!"^^) 

Tief und sinnig ist auch die Erklärung Augustins zum 
109 Psalm, wo Er die Frage beantwortet, warum Christus 
geboren sei. „Wozu bist du geboren? Der Herr hat es ge- 
schworen und es wird ihn nicht gereuen, du bist ein Prie- 
ster in Ewigkeit nach der Ordnung des Melchisedech. Darum 
also bist du geboren aus dem Schoosse vor dem Morgen- 
sterne, auf dass du Priester seiest in Ewigkeit nach der 
Ordnung des Melchisedech, wenn wir unter der Geburt die 
aus dem Schoosse der Jungfrau verstehen, welche zur Nacht- 
zeit vor dem Erscheinen des Morgensterns statt fand, wie 
es die Evangelien bezeugen. Ohne Zweifel war ee diese 
Geburt (aus dem Schoosse der Jungfrau) vor dem Erschei- 
nen des Morgensternes, derzufolge Du Priester in Ewigkeit 
wurdest nach der Ordnung des Melchisedech. — Denn nach 
seiner Geburt aus dem Vater, Gott bei Gott, ist er gleich- 



45) Vota vero sua sacrificium vult intelligi corporis sui, qnod est 
fidelium sacramentum. Ideo cum dixisset: Vota mea reddam coram 
timentibus cum, continuo subiunxit: Edent pauperes et saturabantur. 
Epistol. 140, Ol ad Honoratum. 

46) Et adipe frumenti satiat te. Quae erat ibi adeps frumenti, 
nisi panis ille, qui descendit de coelo ad nos? In patria ipsa quo* 
modo saturabit, qui in peregrinatione sie pavit? In Psalm. 147, 21, 
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ewig mit dem Erzeuger, nicht Priester. Priester ist Er 
wegen der Menschwerdung, wegen der Annahme seines Opfer- 
leibes von uns, den er opfern wollte für uns." (Dann folgt 
eine weitläufigere Rechtfertigung des göttlichen Schwures, 
während Gott uns zu schwören verbiete, und eine Erklärung, 
wie es zu verstehen sei, dass es den unveränderlichen Gott 
gereut. Dann heisst es weiter:) „Du bist ein Priester in 
Ewigkeit nach der Ordnung des Melchisedech. Ich rede 
zu Gläubigen. Wenn die Katechumenen etwas nicht 
verstehen, so mögen sie von ihrer Lässigkeit ab- 
stehen, mögen sie hineilen zur Erkenntniss. Es ist 
also nicht nöthig, die Geheimnisse zu enthüllen. 
Die Schriften mögen euch sagen, was das Priester- 
thum nach der Ordnung des Melchisedech ist."'*') 

^Berühren wir nun noch in Kürze die berühmte Prophetie 
bei Malachias I, 10- — 11. Augustinus sieht in den beiden 
Thatsachen, dass zu seiner Zeit das Opfer nach der Ord- 
nung des Melchisedech durch das Priesterthum der Kirche 
an allen Orten vom Aufgange der Sonne bis zu ihrem Un- 
tergange dargebracht, dass hingegen das Opfer der Juden 
im Tempel aufgehört den Worten jener Weissagung gemäss: 
„Ich habe kein Wohlgefallen an euch und werde keine Opfer- 
gabe von euren Händen annehmen^', die vollendetste Erfül- 



47) Et ad quid natus es? Juravit Dominus et non poeni4ebit eum. 
Tu es sacerdos in aeternum secundum ordinem Melchisedech. Ad hoc 
enim natus es ex utero ante luciferum, ut esses sacerdos in aeternum 
secundum ordinem Melchisedech, si natum ex utero virginis intelligimus 
ante luciferum noctu, sicut evangelia contestantur. Proculdubio inde 
ex utero ante luciferum, ut esses sacerdos in aeternum secundum or- 
dinem Melchisedech. Nam secundum id quod natus de Patre Deüs 
apud Deum, coaetemus gignenti, non sacerdos; sed sacerdos propter 
carnem assumtam, propter victimam, quam pro nobis offerret, a nobis 

acceptam Tu es sacerdos in aeternum secundum ordinem 

Melchisedech. Fidelihus loquor, Si quid non intelligunt Caiechumeni aufe- 
rant pigridam, festinent ad noHtiam. Non ergo opus est mysteria promere. 
Scripturae vobis intiment quid est sacerdotium secundu^ ordinem Melchi- 
sedech. In Psalm. 109, 17. 

Wilden, Lehre d. h. Aug-uslin. 3 
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lung der berüliinten Prophetie, dieselbe liege einem Jeden 
so klar und deutlich vor Augen, dass er mit Rücksicht dar- 
auf die Juden frage, was sie denn noch einen andern Chri- 
stus erwarteten, da sie ja erfüllt sähen, was sie von ihm 
prophezeit läsen und was ja nur Christus habe erfüllen kön- 
nen. '*s) 



Fünftes Kapitel.' 

Die neutestanientliche Verheissung der heil. 

Eucharistie. 

Ehe der Herr „bei der Feier des letzten Pascha seinen 
Jüngern in Wirklichkeit die mystische Speise gab,"*^) berei- 
tete Er sie auf deren Empfang durch die vorhergehende Ver- 
heissung vor. Der heil. Johannes, welcher der Einsetzung des 
heiligsten Geheimnisses der Eucharistie keine Erwähnung thut, 
berichtet dafür um so ausführlicher die etwa ein Jahr vor 
der wirklichen Einsetzung gegebene Verheissung. Es sei 
zunächst erwähnt, unter welchen Umständen der Heil^^nd 
- seine Verheissimg gab. Tags vorher hatte er das grosse 
Wunder der Brod Vermehrung gewirkt, dann war Er — der 
Herr der Naturelemente — auf wunderbare Weise über den 
See Tiberias gegangen (Joh. 6, 22), seinen Jüngern aus dem 



48) ,,Hoc sacrificium per sacerdotium Christi secundum ordinem 
Melchisedech cum in omni loco a solis ortu nsque ad occasnm Deo iam 
yideamns offerri, sacrificiura autem Jndaeorum, quibns dictum est „non 
est mihi voluntas in yobis nee aceipiam de manibus vestris mnnus" 
öessasse negare non possnnt; quid adhuc expectant alinm Christum, 
cum hoC) quod prophetatum legunt et impletum vident, impleri non 
potuerit nisi per ipsura.** Civ. Dei XVIII, 35. 

49) Celebraturo Domino Pascha cum discipulis suis, eis coenam 
mysticam dedit. Epist. 55, 2. 
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vom Sturme gepeitschten Boote, in welchem sich diesel- 
ben befanden, sichtbar trotz der grössten Finstemiss der 
Nacht, also wohl verklärt, von himmlischem Lichte umflos- 
sen, wie auf dem Tabor leuchtend gleich der Sonne. Der 
ökonomische Zweck dieser Wunderwirkungen liegt auf der 
Hand. Durch die in diesen Wundern bekundete Allmacht 
wollte Christus seine Jünger und das ihn umgebende Volk 
zum Glauben an die Verheissung führen, die er folgenden 
Tages gab. Ferner weist diese grossartige Vorbereitung der 
Herzen auf die ui^iermeßsliche Bedeutung dessen hin, was 
Inhalt der Verheissung war. 

Die grosse eucharistische Verheissungsrede im 6. Kapitel 
des Johannesevangeliums ist die dogmatische Auseinander- 
setzung der Lehre: Christus ist das Brod des Lebens. Er 
ist dieses Lebensbrod in zweifacher Weise ^ Er ist das 
Brod der Erkenntniss, Er ist das Brod der Liebe. 
Ersteres wird uns gereicht in der Wahrheit des Glaubens, 
letzteres in dem Opfergeheimniss der Eucharistie. Dem 
entsprechend zerfällt die eucharistische Verheissungsrede in 
zwei Theile, deren letzterer, durch Vers 49 eingeleitet, mit der 
zweiten Hälfte von Vers 52 beginnt. So mit der allgemeinen 
Auffassung die des heil. Augustinus. Was den erstem Theil 
betrifft, dessen weitläufigere Entwickelung nicht in den Be- 
reich unserer Aufgabe fällt, genüge der Ausspruch Augustins : 
„An Christus glauben, das heisst das lebendige Brod essen. 
Wer glaubt, isst, wird unsichtbar gesättigt, weil er imsicht- 
bar wiedergeboren wird.^^). 

Vernehmen wir nun ausführlicher die. erklärenden Be- 
merkungen zu den einzelnen wichtigen Stellen der Verhei- 
ssungsrede, wie dieselben Augustinus im 26. Tractate zum 
Johannesevangelium niedergeschrieben hat. „Dieses ist das 



50) Credere in eum, hoc est manducare panem viyum. Qui credit, 
manducat, invisibiliter saginatnr, quia invisibiliter renascitur. Tract. 
in Joh. XXVI, 1. 

3* 
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lebendige Brod, welches aus dem Himmel herabgestiegen 
ist. „Dieses Brod bezeichnete das Manna ^ bezeichnete der 
Altar Gottes (das alttestamentliche Opfer). Jene (alttesta- 
mentlichen) Sacramente sind gewesen, als Vorbilder sind 
sie verschieden, in der Sache selbst, die sie bezeichnen, 
stimmen sie überein. . . . Dieses also ist das Brod, welches 
vom Himmel steigt, auf dass, so Jemand davon isst, nicht 
sterbe. Das gilt jedoch von der Kraft (virtus) des Sacra- 
mentes, nicht von dem sichtbaren Sacramente; wer 
innerlich, nicht wer (bloss) äusserlich isst, wer mit dem Her- 
zen isst, nicht wer (bloss) mit dem Munde speist (der wird 
nicht sterben). "^^) 

Die Stelle kann kaum missverstanden werden. Offenbar 
ist von der würdigen Communion die Rede, wenn es heisst 
„innerlich, mit dem Herzen essen.'' Nur diese hat zur 
Folge das Bewahrtbleiben der Seele vor dem Tode. Der 
Gegensatz von virtus sacramenii und visihile sacramenium, ob- 
gleich beim ersten Anblick der Stelle überraschend, ist in 
seiner Bedeutung mit Rücksicht auf den Zusammenhang 
leicht verständlich. Das sichtbare Sacrament, das ist das 
äussere Zeichen der Brodesgestalt, unter der der Leib des 
Herrn enthalten ist, kann man auch empfangen, ohne dass 
die Seele für die Gemeinschaft mit dem Erlöser disponirt 
wäre, aber dann hat dasselbe keine gnadenwirkende Kraft 
für die Seele, sondern die äussere, dem Heilande abgezwun- 
gene Verbindung führt nur zu grösserer innerer Trennung 
von ihm. Diese unsichtbare Gnaden Wirkung tritt nur ein. 



51) Hie est panis, qui de coelo descendit. Hunc panem significavit 
maniia, hunc panem significavit (alia editio legit: signifieat) altare Dei. 
Sacramenta illa fuerunt; in signis diversa sunt, in re quae significa- 
tur, paria sunt . . . Hie est ergo panis de caelo descendens, ut si quis 
manducaverit ex ipso, non moriatur. Sed quod pertinet ad yirtutem 
sacramenti, non quod pertinet ad yisibile sacramentum; qui manducat 
intus, non foris'; qui manducat in corde, non qui premit deute. Tract. 
XXVI, 12. 



Die noutcslamcntlichc Verheissuug der heil. EuclKiristlc. 37 

vrenn bei dem Empfang des • sichtbaren Sacramentes in der 
Seele kein Hindemiss der Gemeinschaft mit dem Erlöser 
vorhanden ist. 

„Ich bin das Brod, das lebendige, der Ich vom Himmel 
herabgestiegen bin, dämm lebendig, weil Ich vom Himmel 
herabgestiegen bin. Vom Himmel stieg auch das Manna herab. 
Aber das Manna war Schatten, Er ist Wahrheit. Wenn 
einer von diesem Brode isst, wird er leben in Ewigkeit, und 
das Brod, welches Ich geben werde, ist mein Fleisch für 
das Leben der Welt.'' „Wann könnte Fleisch es jemals be- 
greifen, dass Er das Brod Fleisch nannte? Fleisch wird ge- 
nannt, was das Fleisch nicht begreift, und gerade darum 
um so weniger begreift, weil Jenes Fleisch genannt wird. 
Man bebte davor zurück, man sagte, das sei zu viel, man 
glaubte, das sei unmöglich. Es ist, sagte der Heiland, mein 
Fleisch für das Leben der Welt. Die Gläubigen ken- 
nen den Leib Christi, möchten sie es doch nicht ver- 
schmähen, der Leib Christi zu sein. Mögen sie Christi Leib 
werden, wenn sie durch den Geist Christi leben wollen."*^^) 

Im weitem Verlauf dieser Entwickelung zieht der heil. 
Vater eine Parallele zwischen dem übernatürlichen Gnaden- 
leben, das durch die Verbindung der Seele mit Christo ent- 
steht, und dem natürlichen Leben des Menschen. So wie 
für den Leib des Menschen seine Verbindung mit dem Geiste 
unerlässliche Bedingung ist, damit er sein Leben empfangen 
und entwickeln kann, also ist die Verbindung des mensch- 



52) „Ego 8um panis vivus qui de caelo descendi**, ideo vivus quia 
de caelo descendi. De coelo descendit et manna, sed manna umbra fuit, 
iste veritas est. Si quis manducaverit ex hoc pane, vivet in aeternum, 
et panis quem ego dabo, caro mea est pro mundi vita. Hoc quando 
caperet caro, quod dixit panem, carnem? Vocatur caro quod non capit 
caro, et ideo magis non capit caro, quia vocatur caro. Hoc enim ex- 
horruerunt, hoc ad se multum esse dixerunt, hoc non posse fieri puta- 
verunt. Caro mea est, inquit, pro mundi vita. Norunt fideles corpus 
Christi: si corpus Christi esse non negligant. Fiant corpus Christi, si 
de spiritu Christi volunt vivere. 1. c. 13. 
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liehen Geistes mit dem Geistd Christi erforderlich, damit 
das Leben der Gnade entstehen und bestehen könne. 
Die Verbindung mit dem Geiste Christi wird bewirkt durch 
die Gemeinschaft mit dem Leibe Christi. Das hat auch der 
Apostel im Auge, wenn er sagt: Wir Viele sinji einBrod, 
ein Leib. Daran schliesst sich dann folgende erhabene Ex- 
clamation Augustins an: 

O Sacrament der Gottesliebe, o Zeichen der Einheit, o 
Band der Bruderliebe. Wer leben will, hat, wo er lebe, 
hat, wovon er lebe. Er trete hinzu, er glaube, er verleibe 
sich ein, auf dass er lebendig gemacht werde. Er schrecke 
nicht zurück vor der Vereinigung mit den Gliedern, er sei 
kein faules Glied, das abgeschnitten werden, kein verdreh- 
tes, über das man erröthen muss, er sei ein schönes, ein 
nützliches, ein gesundes, er hange dem Leibe an, er lebe 
für Gott von Gott, er ringe jetzt auf Erden, auf dass 
er einst herrsche im Himmel." ^^) Schchi ist hier die Dop- 
pelbedeutung des Leibes Christi ineinandergeflochten. Wer 
leben will, hat, wo er lebe, nämlich in dem mystischen Leibe 
Christi, in der Kirche, er hat wovon er dort lebe, nämlich 
von dem sacramentalen, eucharistischen Leibe des Herrn. 
Aus dem am Kreuze hangenden Opferleibe Christi wurde 
Ihm seine Braut, die heilige Kirche, gebildet, der geöflFneten 
Seiten wunde entströmten die Sacramente der Kirche, also vor 
allem das Sacrament, in welchem sein Opfertod für uns 
seine fortwährende Erneuerung findet. Der Eintritt in die 
Kirche ist die erste Theilnahme am Leibe und Blute des 
Herrn. Die Thüre zur Kirche ist die heil. Taufe. Dieses 
Sacrament nennt Papst Linocens in seinem Synodalschreiben 



53) O sacramentom pietatis, o Signum unitatis, o vinculum caritatisi 
Qui vult vivere, habet ubi vivat, habet unde vivat. Accedat, credat, in- 
corporetar, ut vivificetur. Non abhorreat a compage membrorum , non 
Sit putre membrum quod resecari mereatur, non sit distortum, de quo 
erubescatur, sit pulchrum, sit aptum, sit sanum: haereat corpori, vivat 
Deo de Deo, nunc laboret in terra, ut postea rgnet in coelo. 1. c. 
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an Augustinus und die übrigen Bischöfe der Synode von 
Mileve in dem angeführten Sinne „den Leib des Herrn essen 
und sein Blut trinken."^*) 

Wie das Gnadenleben der Kirche in ihrer Totalität nur 
erhalten und gepflegt wird durch das allerheiligste Opfer in 
ihrer Mitte, also ist auch für den Einzelnen die Fortdauer 
der lebendigen Gemeinschaft mit dem mystischen Leibe 
Christi bedingt durch die Theilnahme an seinem sacramen- 
talen Leibe. 

„Die Juden aber stritten untereinander und sagten: Wie 
kann dieser uns sein Fleisch zu essen geben? Darum strit- 
ten sie, weil sie das Brod der Eintracht nicht verstanden 
und nicht empfangen wollten. Denn Jene, die solches 
Brod essen, streiten nicht untereinander, denn wir Viele 
sind Ein Brod, Ein Leib.^^^^) 

Das Brod der Eintracht ist die Gemeinschaft mit Jesus 
in Glauben und Liebe. Diese Eintracht mit Jesus, dem 
Brode des Lebens, begründet allein die wahre Eintracht der 
Menschen untereinander. Die Juden erkannten Jesus nicht 
als „das Brod der Eintracht." Es war dieses der Ausfluss 
ihres verkehrten Willens. Denn die Möglichkeit dieses Er- 
kennens war ihnen vom Heilande durch die herrlichen Wun- 
der des vergangenen Tages und durch die daran anschlie- 
ssenden göttlichen Lehren sehr nahe gelegt. Aber sie woll- 
ten dieses Brod der Eintracht auch nicht empfangen, weil 
sie sinnlich waren und sich deshalb nicht i» himmlischem 
Verlangen Jesu genaht hatten. Weil ihnen diese Gemein- 
schaft mit „dem Brode der Eintracht" fehlte, darum strit- 
ten sie auch untereinander. 



54) Augustini Epist. 182, 5. 

55) Litigabant ergo Judaei ad invicem dicentes: Quomodo potest 
hie nobis dare carnem suam ad manducandam? Litigabant utique ad 
invicem, quoniam panem concordiae non intelligebant nee sumere 
Tolebant. Nam qui mandacant hunc panem, non Utigant ad invicem, 
quoniam unus panis, unum corpus multi sumus. 1. c. 14. 
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,;Denn mein Fleisch ist wahrhaftig eine Speise und mein 
Blut ist wahrhaftig ein Trank." Durch Speise und Trank 
bezwecken die Menschen die Stillung von Hunger und Durst. 
Das gewähren in Wahrheit nur jene Speise und jener Trank, 
die diejenigen, von denen sie genossen werden, unversehrt 
und unsterblich machen, d.i. zu den Heiligen schaaren, wo 
Frieden, vollkommene und vollendete Einheit sein wird. 
Darum hat, wie auch vor uns Gottesmänner dieses verstan- 
den haben, (cf. S. Cypriani Epist. 63 ad Caecilianum et 
Epist. 76 ad Magnum) unser Herr Jesus Christus seinen 
Leib und sein Blut uns unter den Gestalten (in eis rebus) 
übergeben, die aus Vielem zu einer Einheit werden. Denn 
das Eine wird Eines aus vielen Körnern, das Andere fliesst 
zusammen aus vielen Trauben. ^^) 

Dass bei dem Ausdrucke in eis rebus nicht an die luthe- 
rische Impanationslehre zu denken, dass hier die res nichts 
anderes als die äussere Erscheinung, die Gestalten bezeich- 
nen, kurz dass Augustinus eine wirkliche Transsub- 
stantiation gelehrt hat, dürfte unumstösslich aus den fol- 
genden Stellen hervorgehen: „Jenes Brod, welches ihr auf 
dem Altare sehet, ist, durch das Wort Gottes geweiht, der 
Leib Christi; jener Kelch ^ oder vielmehr, was jener Kelch 
enthält, ist, durch das Wort Gottes geweiht, das Blut 
Christi." 5') 



56) Caro enim mea, inquit, vere est cibus et sanguis meus vere 
est potus. Cum enim eibo et potu id appetant homines, ut non esu- 
riant neque sitiant, hoc veraciter non praestat nisi iste cibus et potus, 
qui eos, a quo sumitui*, incorruptibiles facit et immortales facit i. e. 
societas ipsa Sanctoruni) ubi pax erit et unitas plena atque perfecta. 
Propterea quippe, sicut etiam ante nos hoc intellexerunt homines Dei, 
Dominus noster Jesus Christus corpus et sanguinem suum in eis rebus 
commendavit, quae ad unum aliquid rediguntur ex multis. Namque 
aliud in unum ex multis granis confit, aliud in unum ex multis acinis 
confluit. 1. c. 17. 

57) Panis ille, quem yidetis in altari, sanctificatus per verbum Dei, 
corpus est Christi; calix ille, immo quod habet calix, sanctificatum 
per verbum Dei, sanguis est Christi. Aug. Sermo 237. 
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• 

„Das, was ihr auf dem Tische des Herrn sehet, ist Brod 
und Wein. Aber dieses Brod und dieser Wein wird, ^ 
wenn das Wort hinzukommt, der Leib und das 
Blut des Wortes."^») 

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn ihr das Fleisch 
des Menschensohnes nicht esset und sein Blut nicht trinket, 
so werdet ihr das Leben nicht in euch haben/^ — „Ihr 
wisst noch nicht, wie es gegessen wird und welches die 
Weise ist, jenes Brod zu essen, und, dennoch, wenn ihr das 
Fleisch des Menschensohnes nicht esset und sein Blut nicht 
trinket, werdet ihr das Leben in euch nicht haben. Das 
sagte Er nicht zu Todten, sondern zu Lebendigen. Auf 
dass sie also nicht das (gegenwärtige, zeitliche) Leben 
darunter verständen, und darüber stritten, fügt Er fortfah- 
rend Folgendes hinzu: Wer mein Fleisch isst und mein 
Blut trinkt, der hat das ewige Leben. Dieses also hat 
derjenige nicht, der jenes Brod nicht isst und jenes Blut 
nicht trinkt. Das zeitliche Leben können die Menschen 
auch ohne das h^^ben, das ewige nimmermehr. Wer also 
sein Fleisch nicht isst und sein Blut nicht trinkt, der hat 
das Leben nicht in sich, wer sein Fleisch isst und sein Blut 
trinkt, der hat das Leben. Auf beides passt, was er fer- 
ner sagt, das ewige." ^^). 



58) Hoc, quod yidetis in mensa Domini, panis est et vinum, sed 
iste panis et hoc vinum accedente verbo fit corpus et sanguis Domini, 
Sermon, ined. ed. Denis, pag. 10, 11. „Amen, amen dicö vobis, nisi 
manducaveritis carnem filii hominis et biberitis eins sanguinem, non 
habebitis vitam in vobis." Quomodo qnidem edatis, et quisnam mo- 
dus sit manducandi istum panem, ignoratis: verumtamen nisi manducave- 
ritis carnem filii hominis et biberitis eius sanguinem, non habebitis 
vitam in vobis. Haec non utique cadaveribus sed viventibus loque- 
batur. Unde ne istam vitam intelligentes de' hac re litigarent, se^utus 
adiunxit: >,Qui manducat meam carnem et bibit meum sanguinem, 
habet vitam aetemam. Hanc ergo non habet, qui istum panem non 
manducat, nee istum sanguinem bibit: nam temporalem vitam sine illo 
habere homines possunt, aetemam omnino habere non possunt. Qui 
ergo non manducat eius carnem nee bibit eius sanguinem, non habet 
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„Endlich erklärt er noch, wie das geschehe, was Er redet 
und was es sei, seinen Leib essen und sein Blut trinken. 
Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, der bleibt in 
mir und ich in ihm. Das also heisst, jene Speise essen 
und jenen Trank trinken, in Christo bleiben und Jenen 
bleibend in sich haben. Und darum, wer nicht in Christo 
bleibt und in wem Christus nicht bleibt, der isst ohne Zwei- 
fel nicht (geistig) sein Fleisch und trinkt nicht sein Blut 
(wenn er auch fleischlich und äusserlich mit den Zähnen 
das Sacrament des Leibes und Blutes Christi zerdrückt), 
sondern er isst und trinkt das Sacrament einer so grossen 
Sache sich zum Gerichte, (weil er sich vermisst, unrein zu 
den Sacramenten Christi hinzuzutreten, die Keiner würdig 
empfängt, wenn er nicht zu den Reinen gehört, von denen es 
heisst: Selig, die reines Herzens sind, denn sie werden Gott 
schauen)." ^^) 

Diese Stelle ist eine von den in der Einleitung ange- 
deuteten unklaren und einem Missverständnisse ausgesetz- 
ten. Die in der Parenthese stehenden Worte sind ohne 
Zweifel von einem spätem Abschreiber zur Erläuterung der 
Stelle hinzugesetzt worden. Die Unklarheit entsteht da- 



in se vitam, et qui manducat eius carnem et bibit ejus sangninem, 
habet vitam. Ad ati*umqüe autem respondet quod dixit, aeternam. 
Tract. XXVI in Job. 15. 

59) Denique iam exponit quomodo id fiat qaod loquitnr et quid 
Sit, mandncare corpus eius et sanguinem bibere. Qui manducat carnem 
meam et bibit sanguinem meum, in me manet et ego in iilo. Hoc est 
ergo manducare iliam escaro et illum bibere potum, in Christo manere 
et illum manentem in se habere. Ac per hoc qui non manet in Christo 
et in quo non manet Christus, proculdubio nee manducat (spiritualiter) 
carnem eius nee bibit eius sanguinem (licet carnaliter et visibiliter 
premat dentibus sacramentum corporis et sanguinis Christi), sed magis 
tantae rei sacramentum ad iudicium sibi manducat et bibit (quia im- 
mundus praesumit ad Christi accedere sacramenta, quae aliquis non 
digne sumit nisi qui mnndus est: de quibus dicitur: Beati mundo corde, 
quoniam ipsi Denm yidebunt). 1. c. 18. 
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durch, dass Augustinus die Wirkung mit der Ursache iden- 
tificirt. 

Schon früher war von dem bloss äussern Empfange dqs 
heil. Abendmahls ohne Disposition des Herzens die Rede. 
Beim Genüsse von Speise und Trank tritt eine Vereinigung 
dieser mit Fleisch und Blut ein. Beim würdigen Genüsse 
des heil. Abendmahlea tritt gleichfalls eine solche Vereini- 
gung unseres Leibes mit dem Leibe Christi ein und durch 
das Medium des Leibes Christi eine gleichzeitige Vereinigung 
unserer Seele mit der menschlichen Seele Christi und mit 
seiner göttlichen Natur in Gnade und Liebe. Seele und Leib 
werden durch diese Communion geheiligt, sie werden der 
göttlichen Natur dessen theilhaftig; der sich gewürdigt hat, 
unserer Menschheit theilhaftig zu werden. Wei hingegen zu 
dem Sacramente des Altars hinzutritt ohne innere Disposi- 
tion, der wird trotz der äussern Vereinigung immer weiter 
von Christus getrennt und insofern isst er nicht das Fleisch 
des Herrn, trinkt er nicht sein Blut, als er der beseligenden 
Gnadenwirkungen nicht theilhaftig wird, wennschon Christi 
Fleisch und Blut unter den sacramentalen Gestalten, die er 
empfängt, gegenwärtig ist. 

„Wie mich der lebendige Vater gesandt hat und ich 
durch den Vater lebe, also wird auch, wer mich isst, leben 
durch mich." Es ist, als ob er sagte: Dass ich durch den 
Vater lebe, d. i. auf Ihn als den Grössern mein Leben be- 
ziehe, das hat meine Selbstentäusserung bewirkt, in der Er 
mich gesandt hat, dass aber ein Jeder durch mich lebt, be- 
wirkt die Theilnahme, in der er mich isst. Ich also bin 
erniedrigt und lebe durch den Vater, jener ist erhoben' und 
lebt durch mich. Wenn es aber heisst: „Ich lebe durch 
den Vater," weil Er vom Vater, nicht dieser von ihm ist, 
so ist das unbeschadet der Wesensgleichheit gesagt. Mit 
den Worten aber: „und wer mich isst, wird auch leben 
durch mich," bezeichnete Er nicht eine Wesensgleichheit 



44 Fünftes Kapitel. 

zwischen uns und ihm, sondern that die Gnade des Mittlers 

kund/' 60) 

;;Dieses ist das Brod, welches vom Himmel herabstieg, 
auf dass wir, indem wir dasselbe essen, leben, weil wir das 
Leben aus uns nicht haben können. Nicht wie eure Väter, 
sagt Er, das Manna gegessen haben und gestorben sind; 
wer dieses Brod isst, wird leben in Ewigkeit. Dass Jene 
gestorben sind, darunter soll verstanden werden, dass sie 
nicht leben in Ewigkeit. Denn dem zeitlichen Tode werden 
in Wahrheit auch diejenigen anheimfallen, die Christus ge- 
messen, aber sie leben in Ewigkeit, weil Christus das ewige 
Leben hV^^) 

Schliessen wir an diese Aussprüche zu den wichtigsten 
Stellen der eucharis tischen Verheissung aus dem sechsten 
Kapitel des Johannesevangeliums noch Augustins schöne Er- 
klärung zur Parabel vom verlorenen Sohne — dieser Perle 
aller Parabeln aus dem Munde des Herrn — an, insofern 
der heil. Vater sie in Beziehung zur heil. Eucharistie bringt. 
Nachdem der unglückliche Sohn in die Arme des Vaters 
zurückgekehrt ist und dort volle Verzeihung gefunden hat, 
wird ein Freudenmahl veranstaltet, zu dem das beste Kalb 



60) ,,Sicut me misit vivens pater et ego vivo propter patrem, et 
qui manducat me, et ipse vivet propter me, ac si diceret, ut ego vivam 
propter patrem i. e. ad iilum tamquam maiorem referam vitam meam, 
exinanitio mea fecit, in qua me misit: ut autem quisque vivat propter 
me, participatio facit, qua manducat me. Ego itaque humiliatus vivo 
propter patrem, ille erectus vivit propter me. Si autem ita dictum est, 
vivo propter patrem, quia ipse de illo non ille de ipso est, sine detri- 
mento aequalitatis dictum est. Nectamen dicendo, et qui manducat 
me, et ipse vivet propter me, eandem suam et nostram aequalitatem 
significavit, sed gratiam Mediatoris ostendit. 1. c. 19. 

61] Hie est panis, qui de coelo descendit: ut illum manducando 
vivamus, quia aetemam vitam ex nobis habere non possumus. Non 
sicut, inquit, manducaverunt patres vestri manna et mortui sunt: qui 
manducat hunc panem, vivet in aeternum. Quod ergo illi mortui sunt, 
ita vult intelligi, ut non vivant in aeternum. Nam temporaliter et hi 
profecto morientur, qui Christum manducant, sed vivunt in aetemam, 
quia Christus est vita aeterna. 1. c. 20. 
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der Heerde genommen wird. Dasselbe bezeichnet den Hei- 
land; der sich der mit Gott versöhnten Menschheit zur Speise 
darbietet. „Dieses gemästete Kalb bedeutet den Herrn sel- 
ber, wie Er dem Fleische nach mit Schmach gesättigt ist. 
Der Befehl, dasselbe herbeizuführen, ist der Auftrag, Jesum 
zu predigen und Ihn dem vor Hunger verschmachteten Sohne 
zur Speise zu geben. . . . Dann heisst es: 

„Und lasst uns essen! Das ist der Ausdruck der Freude, 
denn, heisst es weiter, dieser mein Sohn war todt und ist 
wieder lebendig, er war verloren und ist wieder gefunden 
worden. — Dieses Gastmahl und jenes Fest wird jetzt in 
der auf dem ganzen Erdkreise verbreiteten und ausgedehn- 
ten Kirche gefeiert. Denn jenes Kalb wird in dem 
Fleische und Blute des Herrn dem Vater zum Opfer 
dargebracht und speist das ganze Haus.^'^^) 

Wiederum eine klare Hinweisung auf die beiden Theile 
des eucharistischen Geheimnisses, auf das Opfer selbst und 
die Opferspeise. 



Sechstes Kapitel. 

Das Kj'Buzesopfer in seinem Verhältniss zum 

Opfer der Eucharistie. 

Sollten die Folgen der Sünde vom Menschengeschlechte 
abgewendet, sollte der ursprüngliche Zustand der Gottes- 



62) Yitnlas saginatus ipse idem Dominus, sed sccnndam carneih 
satiatus opprobriis. Qnod autem imperat ut adducant eura, quid aliud 
nisi ut praedicent eum, et annuntiando venire faciant in exhausta farae 
viscera filii esurientis? Et epulemur, inquit: hoc ad Inetitiam yalet, 
propter illa, quae consequenter dicit, quia liic filius mens mortuns erat 
et revixit, perierat et inventus est. Et istae epulae atque festivitas 
nunc celebrantur per orbem terrarum ecclesia dilatata atque diffusa. 
VUulus enim ille in corpore et sanguine Dominico offertur Pairi ei pascit 
fotam domum" Quaest. Evang. II, 6. 
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kindscbaft wiederhergestellt werden^ dann musste die Sünde 
getilgt, dann musste durch ein Opfer des demüthigsten Ge- 
horsams der Frevel des hochmüthigsten Ungehorsams wie- 
der gut gemacht werden. Sollte der Segen der Erlösung 
der Antheil des ganzen Geschlechtes werden, so musste der- 
jenige, welcher sie vollbrachte, zunächst eine eben so uni- 
versale Stellung zum Geschlechte einnehmen, wie der erste 
Stammvater, Er musste sein neuer, sein zweiter Adam wer- 
den. Das Opfer für die Sünde musste selbst makellos und 
sündenfrei sein, Priester und Opfer zugleich. „Dieses makel- 
lose Opfer ist Christus. Er war immer makellos, nicht so, 
dass die Makel erst von Ihm hinweggenommen worden wären, 
sondern so, dass Er mit keiner Makel befleckt war. Er hat 
viele mäkellos gemacht, weil Er ihnen ihre Sünden ver- 
ziehen. Er selbst war makellos, weil Er keine Sünde hatte." ^3) 
Warum aber musste Christus, der ewige Gottessohn, 
sich zum Opfer für die Sünde darbieten? Warum konnte es 
keiner aus dem Geschlechte? Darauf lautet die Antwort 
folgendermassen: „Wer ist jener Priester anders, als der 
eine Priester, dei* eingegangen ist ins AUerheiligste? Wer 
ist jener Priester anders als derjenige, der Priester und 
Opfer zugleich war, als derjenige, der sich selber zum 
Opfer brachte, da er in der Welt nichts Reines 
fand, was Er hätte opfern können?"^^) „Darum ist 
Christus das wahre Opfer für die Sünde geworden, weil Er 
selbst keine Sünde hatte." ^^) Deshalb also stieg das Wort 



63) (Christus) agnns quippe immaculatus, semper imraaculatus ; nen 
cui maculae ablatae sint, sed qoi maculas nuUas contraxerit. Nam 
fecit multos immaculatos donando peccata, ipse immaculatus non habendo 
peccata. In Ps. 63, 6. 

64) Quis est sacerdos nisi unue sacerdos, qui intravit in Sancta 
Sanctorum? Quis est iste sacerdos, nisi qui fuit et victiraa et sacer- 
dos? nisi ille, qui cum in mundo non Inveniret mundum, quod offerrety 
seipsum obtulit? In Ps. 132, 7. 

65) Ideo factus est verum Sacrificium pro peccato, quia nullnm 
habebat ipse peccatura. Tract. 41, 5 in%Johann. 



Das Kreuzesopfer in seinem Verhältniss zum Opfer d. Eucharistie. 47 

ans den ewigen Höhen und „sein Leiden, sein Kreuz wurde 
das Opfer am Abend, wurde die Darbringung des heilbrin- 
genden Opfers, wurde das Brandopfer, welches Gott genehm 
war." ^^) 

Der Tag des alten Bundes, der Tag des göttlichen Zor- 
nes und der strafenden Gerechtigkeit war beendigt und 
Christus brachte auf dem Opferaltare des Kreuzes das Abend- 
opfer dar, „Er wurde Gott das Opfer statt aller Opfer," ^') 
^,sein Blut wurde für die Knechte Preis dör Erlösung, für 
die Braut Unterpfand der Liebe." ^^) „Das Abendopfer des 
Kreuzes Christi hat uns den Vorhang zerrissen, so dass uns 
des Tempels Geheimnisse erschlossen sind." ®^) 

Aber dieses Opfer sollte nicht eine einmalige geschicht- 
liche That sein, es sollte vielmehr ein Bleibendes auf Erden 
werden. Das (blutige) Abendopfer hat Christus in seiner 
Auferstehung zur (unblutigen) Opfergabe am Morgen ge- 
macht."'^) Mit dem Kreuzesopfer schloss der alte Bund, in 
demselben Opfer war der neue gegründet. In diesem neuen 
Bunde sind wir nicht ohne Opfer gelassen.'^) Das Kreuzes- 
opfer ist in anderer Form zu einem Bleibenden ai;if Erden 
geworden, es erneuert sich fortwährend geheimnissvoller 
Weise unter der Brodes- und Weinesgestalt durch die Opfer- 
gewalt des Pries terthums nach der Ordnung des Melchise- 
dech. 



66) Illad est ergo sacrificium vespertinnm , passio Domini, crux 
Domini, oblatio victimae salutaris, holocanstnm acceptum Deo. In Ps. 
140, 5. 

67) Sacrificium se obtullt pro omnibns sacrificiis. In Ps. 2, 7. 

68) Sangais enim ille pro servis pretium est, pro sponsa pignus 
est. In Ps. 122, 5. 

69) Nobis autem qnia Sacrificium Vespertinum crucis Domini con- 
scidit velum, ut pateant templi secreta. In Ps. 138, 1. 

70) Illud sacrificium vespertinum fecit in resurre ctione munus ma- 
tutinum. In Ps. 140, 5. 

71) Quid ergo? Nos iam hoc tempore sine sacrificio dimissi sumns? 
Absit. In Ps. 39, 12. 
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,;Die Engel werden gesättigt durch Ihn (das 
göttliche Wort), aber Er hat sich selbst entäussert, 
auf dass der Mensch das «Brod der Engel essen 
könnte. Er hat Knechtsgestalt angenommen, sich 
selbst erniedrigt, ist gehorsam geworden bis zum 
Tode, bis zum Tode am Kreuze, auf dass uns dann 
vom Kreuze herab der Leib und das Blut des Herrn 
als das neue Opfer gereicht werde."^^) 

Eben so kuvi, als klar und bündig ist hier die Stellung des 
eucharistischen Opfers zum Kreuzesopfer bezeichnet. Es ist 
einer der gewöhnlichsten Einwürfe gegen das heil. Messopfer, 
dasselbe thue dem Kreuzopfer Abbruch, es verkürze dessen 
wirkende Kraft. Dieser Einwurf wäre gerechtfertigt, wenn 
das eucharis tische Opfer ein wesentlich anderes, ein vom 
Kreuzopfer getrenntes neues Opfer wäre. So ist jedoch die 
Beziehung beider Opfer zu einander in Wirklichkeit nicht. 
Der Zweck des Opfertodes Jesu war die Wiederversöhnung 
und Wiedervereinigung des Geschlechtes in seiner Totalität 
wie in seinen einzelnen Gliedern mit Gott. Das Geschlecht als 
solches war mit dem vollbrachten Opfer auf Golgatha wie- 
der mit Gott versöhnt. Der Schuld des ersten Adam war 
das Verdienst des zweiten Adam entgegengestellt. 

Unser Zusammenhang mit dem ersten Adam besteht zu- 
nächst auf dem Boden des Naturlebens. Weil wir sein Ge- 
schlecht sind, darum ist unsere Natur von den Folgen sei- 
ner Sünde inficirt, auch bevor wir uns selbst durch sünd- 
haftes Thun ihm verähnlichen. 

Desgleichen ist auch unsere Stellung zum zweiten Adam 
nicht bloss geistiger Natur. Nicht nur der einzelne Mensch 
als Geistsubstanz gehört, wenn er gewisse Bedingungen sei- 



72) Saginantur illo (i. e. Verbo) angeli *ed semetipsum exinanivit, 
ut manducaret panem Angelorum homo; formam Servi accipiens, in simi- 
litudinem hominum factus et habitu inventus ut bomo, humiliavit se, 
factus obedicns usquc ad mortem, mortem äutem crucis: ui iam de cruce 
conimendareiur nohis corpus et sanguis Domini noviim sacrificium. In Ps. 33, 6, 
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nerseits erfüllt hat, Christo an, nein, auch das Geschlecht 
als Ganzes steht unter der Segensströmung der Erlösung. 
Wurzelt unser leibliches Dasein ursprünglich im ersten Adam, 
dessen Nachkommen wir sind, so ist dasselbe doch nur in 
der Erlösung begründet, weiL auch die natürliche Fortexi- 
stenz des Geschlechtes durch das Erscheinen des Erlösers 
bedingt ist. In ihrer Eigenschaft als geschlechtlicher Orga- 
nismus steht die Menschheit unter dem Gesetze der doppel- 
ten Stammvaterschaft Adams und Christi. 

Der Mensch ist aber nicht blos Individuum, nicht blos 
Glied jenes Geschlechtsorganismus, er ist auch geistiges 
Selbst, begabt mit Vernunft und freiem Selbstbestimmungs- 
vermögen. Er ist mit der Wahlfreiheit seines Geistes zwi- 
schen die Schuld des ersten und die Huld des zweiten Adam 
gestellt. Er soll nach dem barmherzigen Willen Gottes und 
unter dessen Gnadenbeistande frei in das Leben der Er- 
lösung eingehen, er kann aber auch ■ — eben- so frei — die 
Geistesgemeinschaft mit Christus verschmähen und durch sein 
Sündenleben bloss das Erbe des ersten Adam zu seinem Eigen 
und Antheil machen. 

Damit aber der Mensch in das Opferleben Jesu Christi 
eingehen könne, hat Dieser ihm das Opfer nahe gestellt 
durch dessen in anderer Form stattfindende stete Erneue- 
rung. Das eucharistische Opfer ist das der Mensch- 
heit zugewendete Kreuzesopfer. Die Frucht der Er- 
lösung ist das Lichtwerden, die Erleuchtung in intellec- 
tueller und in ethischer Beziehung. Und diese illuminatio 
wird uns dadurch mitgetheilt, „dass wir den Gekreuzigten 
essen und trinken." '3) 

Schon früher ist die Aneignung der Erlösungsfrüchte im 
Allgemeinen als ein Essen und Trinken des Leibes imd Blu- 
tes Christi bezeichnet worden. Diese Bezeichnung darf je- 
doch nicht bloss als figürliche Redeweise aufgefasst werden. 



73) Manducando crucifixum et bibendo illuminamur. In Ps. 33, 10. 

Wilden, Lehre d. h, Aug-uslin. 4: 
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Es ist in derselben auch die Stellung des eucharistischeu 
Opfers zu den gnadenverleihenden Heilsinstitutionen in der 
Kirche überhaupt und besonders zu den heiligen Sacramen- 
ten ausgesprochen. Wenn aus der geöffneten Seite des Hei- 
landes die Sacramente der Kirche hervorgeströmt sind, so 
erhalten sie ihre fortwährende lebenspendende Kraft und 
Wirksamkeit aus dem fortwährend erneuerten Opfer der 
Eucharistie. Die Theilnahme an Opfer und Sacrament ist 
die Verbindung mit dem Kreuzesopfer, und „wir werden 
vom Kreuze Christi gespeist, weil wir seinen Leib 
essen."'*) 



Siebentes Kapitel. 

Die reale Gegenwart Christi im heil. Altar s- 

sacramente. 

Die Lehre vom eucharistischen Opfer steht und fallt mit der 
Frage nach der wirklichen Gegenwart Christi im heil. Sacra- 
mente. Sobald diese letztere bewiesen, ist zugleich die Rea- 
lität des Opfera dargethan. Opfer und Sacrament gehören 
zu einander als die zwei Seiten derselben Sache. Ist Chri- 
stus unter der sacramentalen Brodes - und Weinesgestalt 
wahrhaftig zugegen, so ist diese Hingabe ein wirkliches 
Opfer, „ein Act, der geschieht, um in heiliger Gemeinschaft 
Gott anzuhangen, hinzielend auf jenes Gut, durch das wir in 
Wahrheit glückselig sein können." Diese Augustinische Defini- 
tion vom Opfer passt vollkommen auf die Opferhingabe Christi 
in der heil. Eucharistie. Da bringt Christus nicht blos sich, 
sondern in sich das ganze Geschlecht Gott zum Opfer dar, 



74) Et nos de cruce Doraini pascimnr, quia eins corpus manduca- 
mus. In Ps. 100, 9. 
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da Er ja in demselben als sein zweiter Adam fortlebt. Und 
dieses sein Opfer bringt Er dar, nm mit seinem ganzen 
Leibe, mit seiner Kirche, ja mit dem ganzen Geschlechte Gott 
in heiliger Gemeinschaft anzuhangen, um das Geschlecht in 
dieser Gemeinschaft mit dem höchsten Gute zu seinem End- 
ziele, zu seiner Vollendung in ewiger Glückseligkeit zu 
führen. 

Umgekehrt auch kann ohne Festhalten an der Lehre vom 
unblutigen Opfer des neuen Bundes die wirkliche Gegenwart 
Christi im heiligen Altarssacramente nicht behauptet wer- 
den. Wir beginnen deshalb unsern Beweis für den Satz, 
dass Augustinus die wirkliche Gegenwart Christi 
im heil. Altarssacramente gelehrt hat, mit der An- 
führung einiger, besonders historischer Zeugnisse seiner 
Schriften für das heil. Messopfer. Wir übergehen dabei die 
bereits bei anderer Gelegenheit angeführten Stellen, sowie 
diejenigen, die im Verlaufe der . Abhandlung passender in 
einem der folgenden Kapitel zur Sprache kommen. 

In einem Briefe an seinen Freund Alypius tadelt Augu- 
stinus sehr scharf die Missbräuche der sogenannten laetitiae, 
unter welchem euphemistischen Namen man die Trunksucht 
berge. Es waren dieses ausgelassene Vergnügungen, die 
sich an die Feier der eucharistischen Geheimnisse anschlös- 
sen, ein in das gerade Gegentheil umgekehrtes Zerrbild der 
frühem Agapen. Er theilt dem Alypius mit, wie er im An- 
schluss an die evangelischen Worte „Wollet das Heilige 
nicht den Hunden imd die Perlen nicht den Schweinen vor- 
werfen" (Matth. 7, 6) seinen Zuhörern gesagt habe, sie 
möchten es doch erkennen, welch eine Frevelthat es sei, in- 
nerhalb der Wände der Kirche derartiges zu thun. Wenn 
sie (nachdem er es ihnen in der Kirche verboten) in ihren 
Häusern dergleichen fortsetzten, so müssten sie ferngehalten 
werden von dem Heiligen und von den kirchlichen Per- 
len. Weiter in seinem schneidenden Tadel fortfahrend weist 
Augustinus die Christen zu ihrer Beschämung auf das Be- 
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nehmen der sinnlichen Juden in ihrem Tempel zu Jerusalem 
hin. ;,In j enem Tempel, wo noch nicht der Leib und 
das Blut des Herrn als Opfer dargebracht wurde, 
feierten sie doch niemals Gelage, nicht nur keine schwel- 
gerischen, sondern nicht einmal nüchterne/^ '•'^) Im Anschluss 
an die Bemerkung, dass früher das Opfer der Juden nach 
der Ordnung des Aaron in der Darbringung von Opferthieren 
bestanden, welche auf das Erlösungsgeheimniss hingewiesen, 
heisst es in der Erklärung zum 33. Psalme: Damals war 
noch nicht das Opfer des Leibes und Blutes Christi, wel- 
ches die Gläubigen kennen und jene, welche die Evange- 
lien gelesen. Dieses Opfer ist jetzt ausgebreitet auf dem 
ganzen Erdkreise.^^'^) 

Zur Zeit der Verfolgungen , namentlich der letzten, kam 
neben dem heroischen Opfermuthe der Märtyrer und Beken- 
ner auch manche Apostasie vor. Viele hatten von der er- 
sten Liebe abgelassen und bewährten sich nicht in der Stunde 
der Prüfung. Der heilige Augustinus findet einen Grund für 
den Abfall mancher Gläubigen in der Thatsache, dass die 
Priester vielfach durch die Verfolgung gezwungen seien, fern 
von ihrer Heerde zu bleiben. „Und dann kommt der Wolf, 
— kein Mensch, sondern der Teufel selbst — der meistens 
diejenigen Gläubigen zum Abfall verleitet, denendas täg- 
liche Opfer des Leibes des Herrn abgeht. Wo hin- 
gegen die Priester anwesend sind, da gibts Hülfe für Alle, 
die Einen werden getauft. Andere werden mit Gott versöh- 



75) Ipse adhuc carnalis populus ludaeorum in illo templo, uhi non- 
dum corpus et sanguis Domini offerebatur, non solum yinolenta sed nee 
sobria quidem unquam celebravit convivia. Ep. 29, 3. 

76) Erat autem, ut, nostis, sacrificium ludaeorum antea secundum 
ordinem. Aaron in victimis pecorum, et hoc in mysterio: nondum erat 
sacrificium corporis et sanguinis Domini, quod fideles norunt et qui 
Evangelia legerunt, quod sacrificium nunc diffusum est toto orbe ter- 
rarum. In Ps. 33, 5. 
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net, Niemand braucht der Communion mit dem Leibe des 
Herrn zu entbehren."'^) 

— Ein fernerer Beweis für die Gegenwart Christi im h. 
Altarssacramente liegt in dem Tone, in der Art und Weise, 
wie Augustinus von Opfer und. Sacrament spricht. Die Ar- 
candisciplin der alten Kirche betreffs des heil. Altarssacra- 
mentes verliert ohne die Lehre von der wirklichen Gegen- 
wart Christi allen Grund und Boden. Zu Augustins Zeiten 
war der Sieg des Christenthums bereits entschieden und all- 
gemein anerkannt. Dennoch behält er die geheimnissvolle 
Sprache der frühern Zeit meistens bei. „Die Getauften ken- 
nen das Sacrament seines Blutes."^®) „Du weisst, in wel- 
chem Opfer es heisst: Lasst uns Dank sagen dem Herrn 
unserm Gott."'^) „Wir sagen Dank dem Herrn unserm Gott, 
was ein grosses Geheimniss in dem Opfer des neuen Bun- 
des ist. Wo, wann und wie dieses dargebracht wird, 
wirst du erfahren, wenn du getauft bist."®^) „Wenn den 
Katechumenen die Sacramente der Kirche nicht kund ge- 
than werden, so geschieht es nicht deshalb, weil sie es nicht 
fassen könnten, sondern damit sie um so heisser nach den- 
selben verlangen, je ehrfurchtsvoller dieselben vor ihnen ver- 
borgen werden." ^^) „Durch die Taufe führt Christus die 



77) Venit lupus — non homo sed diabolus, qui plerumque fideles 
apostatas esse persuasit, quibus quotidianum ministerium corporis Do- 
mini ci defuit. E contra quum ministri adsint, omnibus subvenitur, alii 
baptizantur, alii reconciliantur , nulli Dominici corporis communione 
fraudantur. Ep. 228, 6.' 

78) Cuius sanguinis sacramentum noi;unt fideles. Civ. D. XVI, 41. 

79) Nosti autem in quo sacrificio dicatur: Gratias agamus Domino 
Deo nostro. Ep. 187, 21. 

80) Hinc gratias agimus Domino Deo' nostro, quod est magnum 
sacramentum in sacrificio novi testamenti, quod ubi et quando et quo- 
modo offeratur, cum fueris baptizatus, invenies. Ep. 140, 49 ad Ho- 
noratum. 

81) Quia etsi non eis (catechumenis) fidelium sacramenta produn- 
tur, non ideo fit, quod ea ferre non possunt, sed ut ab iis tanto arden- 
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Gläubigen hinüber, nachdem alle Sünden, gleichsam die nach- 
setzenden Feinde, getilgt sind, so wie in jenem Meere alle 
Aegyptier umgekommen sind. Wo setzt er sie hinüber, meine 
Brüder? Wo setzt sie Jesus durch die Taufe hinüber? Zum 
Manna. Was ist das Manna? Ich bin, sagt Er, das Brod des 
Lebens, der Ich vom Himmel herabgestiegen bin. Die Gläubi- 
gen, die durch das rothe Meer hindurchgeführt sind, empfan- 
gen das Manna. Warum das rothe Meer? Jenes rothe Meer 
bezeichnete die Taufe Christi. Woher ist die Taufe Christi 
geröthet? Sie ist geheiligt durch das Blut Christi. Wohin 
also führt Er die Gläubigen und Getauften? Zum Manna. 
Ich nenne es Manna. Es ist bekannt, was die Juden em- 
pfingen, das Volk Israel, es ist bekannt, was ihnen der Herr 
vom Himmel regnen Hess. Und die Katechumenen wis- 
sen nicht, was die Christen empfangen. Sie mö- 
gen erröthen, dass sie es nicht wissen, sie mögen 
hindurchgehen durch das rothe Meer, sie mögen 
das Manna essen, auf dass sich, ihnen Jesus so an- 
vertraue, wie sie auf den Namen Jesu gegla^ubt.'^^^) 
„Die Gläubigen kennen das Opfer des Friedens , das Opfer 
der Liebe, das Opfer seines Leibes, jetzt kann davon nicht 
gesprochen werden. Was ist verborgen und nicht öffentlich 



tius concupiscantur, quanto eis honorabilius occultantur. Tract. 96, 3 
in Joh. Evang. 

82) Per baptismum suum (Christus) traiicit credentes, occlsis omni< 
bus peccatis, tamquam hostibus insequentibus, sicut in illo mari omnes 
Aegyptii perierunt. Quo traiicit, fratres mei? Quo traiicit per bapti- 
smum Jesus? Ad manna. Quod est manna? Ego sum, inquit, panis 
vivus, qui de coelo descendi. Manna accipiunt fideles, iam traiecti 
per mare rubrum. Quare mare rubrum? Significabat mare illud rubrum 
baptismum Christi. Unde rubet baptismus Christi, nisi Christi sanguine 
consecratus? Quo ergo perducit credentes et baptizatos? Ad manna. 
Ego dico manna : notum est, quid acceperint ludaei, populus iste Israel, 
notum est quid illis pluisset Dens de coelo; et nesciunt Catechumeni 
quid accipiant Christiani. Erubescant ergo, quia nesciunt; transeant 
per mare rubrum, manducent manna, ut quomodo crediderunt in nomine 
Jesu, sie se ipsis credat Jesus. Tract. XI, 4 in Joh. Eyang. 
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in der Kirche? Das Sacrament der Taufe, das Sacrament 

der Eucharistie/' ®2) 

Man sieht es diesen Aussprüchen, deren noch mehrere 
beigefügt werden könnten, auf den ersten Anblick an, dass 
eine heilige Scheu dem Lehrer die Zunge band , sobald beim 
Vortrage der christlichen Glaubenswahrheit vor einer ge- 
mischten Zuhörerschaft irgendwie die Rede auf die heilige 
^Eucharistie kam. Man fragt sich mit Recht, welchen Sinn 
eine derartige mysteriöse Sprache hätte, wenn es sich nicht 
lim das erhabenste Mysterium der Religion handelte. Oöf- 
ters jedoch löst Augustinus das Band seiner Zunge und 
spricht klar und unverhüllt die reale Gegenwart Christi im 
heil. Altarssacramente aus. Er nennt die Eucharistie das 
Sacrament des Leibes Christi.*^*) „Beim letzten Abendmahle 
gab Ohristus seinen Jüngern die von seinen Händen geseg- 
nete Speise, eine Speise, die auch wir täglich essen, ob- 
Bchon wir bei jenem Mahle nicht mit zu Tische lagen.'' ^•^) 
„Diese Speise nannte er seinen Leib, diesen Trank sein 
Blut."®*) Allen Zweifel darüber, in welchem Sinne Augu- 
stinus die Consecrationsworte aus dem Munde Christi beim 
letzten Abendmahle versteht, nimmt die folgende Erklärung 
zu einer Stelle des 33. Psalms hinweg: „Und er wul*de ge- 
tragen in seinen Händen. Wie aber dieses bei einem Men- 
schen stattfinden könne, wer, Brüder, mag dieses erkennen? 
Denn wer wird getragen in seinen Händen? Ein Mensch 
kann auf den Händen anderer Menschen getragen werden, 
von seinen Händen wird Niemand getragen. Wie das also 
buchstäblich zu verstehen, dafür finden wir in David 



83) Quid est, quod occnltum est et non pablicum in Ecclesia? 
Sacramentum baptismi, sacramentum eucharistiae. In Ps. 103, 14. 

84) De serm. Dom. in monte sec. Matth. IIb. II, 25 u. 27. 

85) Coenam manibus suis consecratam discipulis dedit, sed nos in 
illo conyiyio non discubuiraus, et tarnen ipsam coenam qaotidie man- 
ducamus. Serm, 94, 7 cf. Serm. 112, 1. 

86) Corpus dixit escam, sangnincm potum. Serm. 113, 2. 
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selbst den erklärenden Grund nicht. In Christo aber finden 
wir denselben. Denn Christus wurde in seinen Hän- 
den getragen; als Er seinen Leib selbst gebend 
sprach: Das ist mein Leib. Denn Er trug seinen 
Leib in seinen Händen,"®^) 

Wir haben schon oben (Kap. 5) auf zwei wichtige Stel- 
len für die Trans substantiationslehre Augustins hingewiesen, 
die uns belehren, dass dasjenige, was vorhin Brod und Wein 
war , sobald das allmächtige Wort (als Form) zu diesen Ele- 
menten (als Materie) hinzukommt, Leib und Blut des Herrn 
wird. Reihen wir noch einige andere Aussprüche an. „Weit 
und breit ist die Demuth der Busse ausgegossen, damit der 
Herr, welcher den Hoflfärtigen widersteht, den Demüthigen 
aber Gnade gibt, als Mensch durch den Kitt der Liebe mit 
den Menschen sich verbinde, auf dass Er Mittler sei zwischen 
Gott und den Menschen, sich selber ihnen zur Speise 
gebend durch das Sacrament seines Leibes und 
Blutes."^») 

„Niemand wird gehindert, das Blut jenes Opfers (des 
Opfers Christi am Kreuze) als Nahrung zu empfangen, im 
Gegentheil, Alle werden ermahnt, es zu trinken, wenn sie 
das Leben haben wollen.®^) 



87) Et ferebatur in raanibus suis. Hoc vero, fratres, qnomodo pos- 
set fieri in homine quis intelligat? Quis enim portatur in manibus suis? 
Manibus aliorum portari potest homo, manibus suis nemo portatur. 
Quomodo intelligatur in ipso David secundum Utteram non invenimus, 
in Christo antem invenimus. Ferebatur enim Christus in manibus suisj 
quando commendans ipsum corpus suum ait: Hoc est corpus meum. 
Ferebat enim illud corpus in manibus suis» In Ps. 33, 10. 

88] Diffusa est late atque abundanter humilitas poenitentiae ad 
hoc, ut Dominus, qui superbis resistit, humilibus autem dat gratiam, 
cohaereret eis tamquam glutine charitatis, homo hominibus, ut media- 
tor esset Dei et hominum, se ipsum Ulis dans cibum per sacramentum cor- 
poris et sanguinis sui, Annotat. in Job cap. 38. 

89) A cuius sacrificii sanguine in alimentum sumendo non solum 
nemo prohibetur, sed ad bibendum potius exhortantur, qui volunt habere 
vitam. Quaest. in Levit. 1. III, quaest. 57, 
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„Was iflt lieblicher, als das Brod der Engel? Wie sollte 

der Herr nicht lieblich sein, da der Mensch ja das Brod der 

Engel gegessen? Nicht von Anderm lebt der Mensch, von 

-^derm der Engel. Damit der Mensch das Brod der Engel 

esse^ ist der Schöpfer der Engel Mensch geworden.''®®) „Auf 

döxi. Namen dessen, den ihr getödtet habt, werdet ihr ge- 

^U.f t nnd eure Sünden werden euch nachgelassen. Erst spä- 

^^ habt ihr den Arzt erkannt, jetzt trinkt gerettet das Blut, 

^^JS ihr vergossen habt."**) 

„Sie tödten das Lamm, sie essen die ungesäuerten Brode. 
Ujißer Osterlamm Christus ist geopfert worden. Siehe, ich 
^^Venne das getödtete Lamm; denn Christus ist geopfert 
forden. Wie aber ist es mit den ungesäuerten Broden? So 
^st uns denn, sagt Paulus, den Festtag begehen nicht in 
dem alten Sauerteig der Sünde und Bosheit, sondern in den 
Ungesäuerten Broden der Unversehrtheit und der Wahrheit. 
Sie (die Juden) sind im Schatten geblieben, sie können die 
Sonne der Herrlichkeit nicht ertragen. Wiraber sind nun 
im Lichte, wir besitzen den Leib Christi, wir be- 
Biteen das Blut ChristL^^^j 

Andere Stellen, welche die reale Gegenwart Christi im 
heiligen Altarssacramente gleich klar beweisen^ werden wir 
im folgenden Kapitel berühren, wo die Wirkungen des h. 



90) Quid snaTiiu pane Angeloram? Quomodo non snavis Dominus, 
quando panem Angeloram manducavit homo? Xon enim aliunde vivit 
bomo et aliunde Tiyit Angelus ... Ut enim panem Angeloram mandu- 
caret homo, creator angeloram factns est homo. In Ps. 134, 5. 

91) „In illins nomine, quem occidistis, baptizamini et dimittuntur 
Yobis peccata vestra. Medicum vel postea cognovistis, iam securi bi- 
bite aanguinem. quem fudistis.'* In Ps. 45, 4. 

92) Agnum occidunt, azyma comedunt. Pascha nostrum immo latus 
est Christus. £cce agnosco agnum occisum, quia immolatus est Chri- 
stus. Quid de azymisV Itaque, inqnit, diem festum celebremus non in 
fermento Teteri, neque in fermento malitiae et malignitatis, sed in azv- 
mis sinceritatis et yeritatis. In umbra manserunt, solem gloriae ferre 
non possunt ; iam nos in lue« sumos, tenemus corpus Christi , tenemus 
sangoinem ChristL In Ps. 39, 13. 



if\4^^iK mtA Aftr h^iL Ornimniik/ii f5r Lebendige und Veistor- 
(^rr>^ ^Afg^Vrllt w^d^w. In dia!>^m Kapitel bleibt uns noch 
fl(/fi^^ di^ biÄli^ff iKKjb nicht angefahrten unklaren und zwei- 
A^ri$iif(4^9 HUf\Um ann d^m Schriften Angostins zu erwämen. 
find //ti \ft7nyTtu'}u^u Kinige Haben fK^hon in Kap. 5 ihre £r- 
U^Ainntipf gefunden« 

Man hat iiich proteiitantiiH;her»eit8 öfters auf folgende 
Hlelle b^nif^m; ;;Kine bfjfehlende Rede, die entweder einen. 
Kr<5vel; ein Vcrbnj^'ben vr?rbiotet oder etwas Nützliches, eine 
Wohlthftt gebieUjt; iHt keine figürliche Rede. Wenn aber 
«IfiM Moirbe Hede eine Frcvclthat, ein Verbrechen zu b^eh- 
len oder etwiiH Nützlichef», eine Wohltat zu verbieten scheint, 
^♦o Ini ^ie eine figUrliche. Wenn ihr, heisst es, das Fleisch 
doM MenMchetiNolincH nicht ossot und sein Blut nicht trin- 
ket; werdet ihr dan Lebern in euch nicht haben. Es hat 
den Hehein, hIm ob hier in Wirklichkeit ein Frevel, ein 
Verhreehen befohlen werde. Es ist also eine figürliche 
Ifedn, wehthe txifiehlt, uns zu vereinen mit dem Leiden 
('hriHii, f.w wuHi^Vi^r Wonne und zu unserm Nutzen im öe- 
dlichiiÜHHe /«ti h<^wahr<^n, dass sein Fleisch für uns gekreu- 
MiKi und verwtnulet worden sei.""^) OflFenbar sind diese 
Wtu'it» K^^K^M» die kruHwe matorialistischc Auflfassung gerich- 
tet . wie Hie die »hideu hatten, als sie die Frage einander 
(ttellten: Wie kmm Dieser uns sein Fleisch zum Essen und 
(tein Hhtt Mtnu Trinken geben? Lisofern ist jene Stelle des 
%leh«nnt^»ev«ngtdi\nu8 wirklich figürlich zu nehmen, als der 
Ib^iliiud uioht seinen Leib xert heilen und so denselben auch 



Uum MUl t'^oU\u;it vuWiur lub^rv. «ul «tUiUtem «ut beneficentiaB Tcteie, 
A^VAt)^ ^1« x«N\M miiiulttcav^'riU;^ iuquit. caru^m filii bommis et 
0\iMv>M HKi>nii;k H\M^ Kab^MlU xitam in T\^i$/' Facinns Tel iac;ilii 
>\>Wlur \^\bi^v^i f^^tA ^1 ^^r^^ )^ra^ci|^x^a$ {!ka«»u>iii Doiaimcae 

\^«'>^^» vSAW oii^ v'^r^^Hikxa «'l Ymhll<^rala »iu IV d^cu, cWsl. IIL 1€l 
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unter der äussern Gestalt von Fleisch und Blut zur Speise 

und zum Tranke geben wollte. Die tiefinnigste Vereinigung 

mit dem Leiden Christi und die Erinnerung an sein Kreuz 

und seine Wunden aber findet dann statt; wenn wir am sa- 

cramentalen Opfer Theil nehmen, die Opferspeise geniessen, 

wenn derjenige, der in der demüthigen Knechtsgestalt 

auf den Kreuzesthron hinaufgestiegen, in der noch viel de- 

müthigern, scheinlosern Brodesgestalt in der heil. 

Communion in unsere Herzen hinabsteigt. 

Vielfach ähnlich mit der angeführten Stelle ist die fei- 
ende: ^,Hart schien ihnen, was er sagte: „wenn Einer mein 
Fleisch nicht isst, wird Er das ewige Leben nicht haben.^^ 
Sie fassten das thöricht, sie dachten sich das fleischlich und 
Raubten, der Herr werde von seinem Leibe einige Theile 
abschneiden und ihnen geben, und sie sagten: Hart ist diese 
Rede. Aber nicht die Rede war hart, sondern sie selbst. 
Wären sie nicht so hart gewesen, sondern sanft, so würden 
sie sich gesagt haben: Das spricht Er nicht ohne Grund, 
darunter ist ein Geheimniss verborgen. Wären sie zart und 
nicht hart gewesen , sie wären bei ihm geblieben und hätten 
von ihm erfahren, was nach ihrem Fortgehen die Bleiben- 
den erfuhren. Als nämlich nach ihrem Fortgehen die zwölf 
Jünger bei ihm blieben, wandten sie sich zu Jesus, schmerz- 
lich berührt von dem (Seelen-) Tode Jener, dem sie anheim- 
fielen, da sie an seinem Worte Anstoss genommen hatten 
und davon gegangen waren. Er aber belehrte sie uud sprach 
zu ihnen: „Der Geist ist es, der lebendig macht, das Fleisch 
aber ist nichts nütze. Die Worte, welche ich gesprochen habe, 
sind Geist und Leben. Verstehet dasjenige, was ich zu euch 
gesprochen habe, geistig. Ihr werdet nicht diesen Leib 
essen, welchen ihr sehet und nicht dieses Blut 
trinken, welches diejenigen vergiessen werden, 
die mich ans Kreuz schlagen. Ich habe Euch von 
einem Sacramente gesprochen; geistig verstanden, 
wird Euch dasselbe lebendig machen. Wenn das- 
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selbe auch sichtbar gefeiert werden soll, so will 
es doch unsichtbar verstanden sein."^*) 

Viel Schwierigkeit dürften diese Worte nicht verur- 
sachen; da ihre Spitze gleichfalls gegen die materialistische 
Auffassung der Juden gerichtet ist. In der That ist in der 
heil. Eucharistie nicht der Leib, den Jesus hatte, als er in 
Knechtsgestalt auf Erden wandelte, sondern der, wenn auch 
dem Wesen nach vollständig gleiche, doch der Form 
nach verschiedene, sacramental- verklärte Leib, dessen Vor- 
handensein an die Brodes- und Weinesgestalt geknüpft ist. 

Schwieriger ist eine andere Stelle, wo Augustinus geradezu 
sagt, Christus habe beim letzten Abendmahle seinen Jüngern 
die figura seines Leibes und Blutes gereicht. Die Stelle 
lautet vollständig: „In der Geschichte des neuen Testamen- 
tes war die Geduld unseres Herrn und Gottes so wunder- 
bar, dass Er den Judas, obschon ihm dessen Gesinnung be- 
kannt war, so lange als einen Guten ertragen, dass Er ihn 
sogar zu dem Mahle zuliess, bei dem Er seinen Jüngern die 
figura seines Leibes gab.'^^^) 



94) Durum illis visum est quod ait, nisi quis manducaverit carnem 
meam, non habebit vitam aeternam: acceperunt illud stulte, carnaliter 
illud cogitaverunt et putaverunt, quod praecisurus esset Dominus par- 
ticulas quasdam de corpore suo et daturus illis, et dixerunt: Durus 
est hie sermo, ipsi erant duri, non sermo. Etenim si duri non essent 
sed mites essent, dicerent sibi: Non sine causa dicit hoc, nisi quia est 
ibi quoddam säcramentum latens. Manerent cum illo lenes, non duri 
et discerent ab illo, quod illis discedentibus, qiü manserunt, didicerunt. 
Nam cum remansissent cum illo discipuli duodecim illis discedentibus, 
suggesserunt illi, tamquam dolentes illorum mortem, quod scandaliza^i 
sunt in verbo ejus et recesserunt. lUe autem instruxit eos et ait illis : 
Spiritus est, qui vivificat, caro autem nihil prodest. Verba, quae locutus 
sum, Spiritus sunt etvita. Spiritualiter intelligite, quod locutus sumvobis, 
non hoc corpus, quod yidetis , manducaturi estis et bibituri illum sang^i- 
nem, quem fusuri sunt, qui me crucifigent. Säcramentum vobis'commen- 
davi, spiritualiter intellectum viviäcabit vos. Etsi necesse est illud visi- 
biliter celebrari, oportet tamen invisibiliter intelligi.** In Ps. 98, 9. 

95) In historia novi testamenti ipsa Domini nostri tanta et tarn 
miranda patientia, quod eum (Judam) tamdiu pertulit tamquam bonum. 
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Wie ist das zu verstehen? Was heisst figura? Wir könn- 
ten uns allerdings auf das in der Einleitung Gesagte be- 
rufen, wonach eine irrige Stelle nichts beweist gegen viele, 
welche das Gegentheil aussagen, dass also diese Stelle nach 
jenen zu interpretiren resp. zu corrigiren sei. Wir dürfen 
nicht vergessen, dass figura zu Zeiten Augustins noch nicht 
den scharf ausgeprägten dogmatischen Sinn in Betreflf der 
Abendmahlslehre hatte, wie jetzt, seitdem es in den refor- 
matorischen Streitigkeiten zum Stichworte der Protestanten 
gegenüber dem katholischen Dogma geworden ist. Figura ist 
gewöhnlich die äussere Erscheinung, die in die Sinne fallende 
Gestalt. Mit dieser Bedeutung reicht man jedoch zur Erklä- 
rung der Schwierigkeit unserer Stelle oflfenbar nicht aus. Wir 
halten dennoch die Stelle für dogmatisch ganz correct. Es 
ist hier jedenfalls nicht an ein symbolisches Zeichen zu 
denken, das uns den Leib und das Blut des Heilandes im 
Gedächtnisse vergegenwärtigen soll. Wir dürfen annehmen, 
dass Augustinus figura in ähnlichem Sinne gebraucht, wie 
zu gleicher Zeit die Vulgata in ihrer Uebersetzung einer 
Stelle aus dem 1. Kapitel des Hebräerbriefes. Dort heisst 
der ewige Gottessohn aTtavyaafia trjg do^ijg xal xaQccxrrjQ 
t'^g ovoiag avrov (rov itatQog)^ die Ausstrahlung (nicht : der 
Abglanz) der HerrUchkeit und das Gepräge (nicht: Bild) 
des Wesens des Vaters. Die Vulgata nun übersetzt den 
griechischen Text mit splendor gloriae el figura substantiae 
eius. Hier darf, will man nicht die Consubstantialität des 
Logos mit dem Vater preisgeben, figura nur als Bezeich- 
nung angesehen werden, in der sich Bild und Wirklichkeit 
völlig decken. Christus ist die wesensgleiche Aus- 
strahlung, das wesensgleiche Gepräge des Vaters. 
Analog hat auch Augustinus in unserer Stelle jedenfalls 



cum eius cogitationes non ignoraret, eum adhibuit ad convivium, in quo 
corporis et sanguinis sni ßguram discipulis commendayit et tradidit. In 
Ps. 3, 1. 
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figura nicht in dem Sinne gebraucht, dass die Gegenwart 
des WesenS; der Substanz des Leibes und Blutes Christi 
in der heil. Eucharistie dadurch negirt wäre. 

Analoge Fälle, dass irgend ein Wort von dogmatischer 
Bedeutung früher in anderm, oft entgegengesetztem Sinne 
gebraucht wurde, gibt es mehrere. Wir erinnern nur an den 
Gebrauch von o^oioov&vog in ganz orthodoxem Sinne, be- 
vor es das Schiboleth des Seniiarianismus geworden und 
dieser ihm eine die Wesensgleichheit au ssch liessende 
Bedeutung beigelegt. Aehnlich verhält es sich mit dem in der 
aristotelischen und scholastischen Philosophie eine so wichtige 
Rolle spielenden slöog^ forma. Bei Aristoteles und der Scho- 
lastik ist eldog immer das die Materie durchdringende und 
formende Princip, während in der modernen Philosophie die 
Form immer das in die Erscheinung tretende, die durch eine 
Causalität hervorgebrachte Wirkung bezeichnet. 

Noch eine sehr schwierige und dunkele Stelle ist die fol- 
gende: „Wenn die Sacramente nicht eine gewisse Aehnlich- 
keit mit den Dingen hätten, deren Sacramente sie sind, so 
wären sie gar keine Sacramente. Von dieser Aehnlichkeit 
erhalten sie auch meist den Namen jener Dinge. Wie also 
in einer gewissen Weise das Sacrament des Leibes 
Christi der Leib Christi ist, das Sacrament des Blutes Christi 
'das Blut Christi ist, also ist das Sacrament des Glaubens der 
Glaube selbst. ^^«ß) 

Sacrament ist hier das äussere sichtbare Zeichen, an wel- 
ches die innere Gnadenwirkung angeknüpft ist. Die sym- 
bolische Beziehung zwischen dem äussern Zeichen und der 



96) Si sacramenta quandam similitudinem earum rcram, qnamm 
sacramenta sunt, non.haberent, omnino sacramenta non essent. Ex hac 
antcm similitudine plenimque etiam ipsarum rerum nomina accipiunt. 
Sicut ergo secundum quendam modum sacramentum corporis Christi 
corpns Christi est, sacramentum sanguinis sanguis Christi est, ita sa- 
cramentum fidei fides est. Epist. 118, 9 ad Bonifacium. 
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jedesmaligen besondem Gnade eines Sacramentes lässt sich 
leicht nachweisen. Die Taufe z. B. ist das Sacrament der 
Reinigung von Irrthum und Sünde. So wie das Wasser an 
und für sich den Leib reinigt, also reinigt die sacramen- 
tale Abwaschung mit dem Wasser der Taufe die Seele von 
Irrthum und Sünde , verleiht ihr Wahrheit und Gerechtigkeit 
d. i. den Glauben in der Liebe. Deshalb ist die Taufe 
vorzüglich das Sacrament des Glaubens und, die Wirkung 
für die Ursache gesetzt, der Glaube selbst. Die Taufe em- 
pfangen ist gleichbedeutend mit gläubig werden. Baptizatus 
und fidelis sind Angustinus gleichbedeutende Begriffe. Brod 
und Wein sind die Elemente des Sacramentes des Leibes 
und Blutes Christi, dessen Gestalten, dessen äusseres Zei- 
chen. M^eizen und Wein sind die edelsten Producte des 
Pflanzenreiches, als Nahrung der Natur des Menschen am 
meisten zuträglich. In der heil. Eucharistie will Christus den 
Menschen die beste Speise und den edelsten Trank, die Nah- 
rung fürs himmlische Leben reichen. Jene edelste irdische 
Nahrung nun wird als Element, als Materie für die himm- 
lische Speise genommen, die den Menschen an Leib und 
Seele stärken soll fürs ewige Leben. Diese Elemente, Brod 
und Wein, verschwinden auch nach der Consecration nicht 
vollständig, nur ihr Wesen, ihre Substanz geht über in 
Wesen und Substanz des Leibes und Blutes Christi, die Ge- 
stalten hingegen, das in die Sinne Tretende, in uhserer Stelle 
von Augustinus das Sacrament genannt, bleibt, und man 
nennt es in gewissem Sinne selbst Leib und Blut Christi. 
Dass unsere Stelle in diesem Sinne aufzufassen ist, dass sie 
die reale Gegenwart Christi nicht leugnet, dürfte auch aus 
dem unmittelbar vorhergehenden Satze des Briefes hervor- 
gehen, dem sie entnommen ist. Dort spricht Augustinus die 
Permanenz des neutestamentlichen Opfers deutlich aus, in- 
dem Er sagt: „Ist nicht Christus einmal geopfert 
worden in sich selber? Und doch wird Er in dem 
Sacramente nicht blos jedesmal beiden Osterfest- 
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lichkeiteii; sondern Tag um Tag für die Völker 
geopfert/'^^) 

Wem es um eine weitläufigere Lösung der Schwierigkei- 
ten der angeführten Stellen aus patristischen Schriften zu 
thun, wird dieselbe bei Fulgentius und Beda dem Ehrwür- 
digen finden. Wir schliessen dieses Kapitel mit den Worten 
eines tüchtigen apologetischen Werkes älterer Zeit. In dem 
Buche „La perpetuiie de la foy de Veglise catholique touchant 
V Eucharistie defendu contre le livre du Sieur Claude, ministre 
de Charleton " heisst es : „ Je scay bien, quHl y a sur ce sujet 
quelques passages de S. Augustin et d'Innocent I,, qui sont dif- 
ficiles. Mais ce seroit un mögen sur de renverser toute la doc- 
trine de Veglise que de faire des dogmes et des opinions ge'nei 
rales sur deux ou trois passages difftciles qui se rencontrent dans 
quelques Peres/' ^^) 



Achtes Kapitel. 

Die Wirkungen von Opfer und Sacrament für 
Lebendige und Verstorbene. 

Augustinus sagt, ;,es gebe keinen andern Weg des Heiles in 
gutem Wandel und in Verehrung des einen allmächtigen Gottes, 
als den der Theilnahme am Leibe und Blute Christi." ^^) Diese 
Theilnahme ist, wie früher gezeigt , zunächst die lebendige 
Mitgliedschaft an dem mystischen Leibe Christi, der Kirche, 
eine Mitgliedschaft, die jedoch nur dauerhaften Bestand ha- 



97) Nonne semel immolatus est Christus in semctipso, et tarnen in 
sacramento non solum per omnes paschae solemnitates , sed omni die 
populis immolatur, 1. c. 

98) IX, 10. 

99) Non potest esse salutis via in bona conversatione et unins De! 
omnipotentis cnltn sine participatione corporis et sanguinis. Ep. 149, 17. 
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ben kann durch die Theilnahme am sacramentalen Leibe 
Christi in der Kirche; der heil. Eucharistie. Damit ist die 
Wirkung des Opfers und Sacramentes im Allgemeinen be- 
zeichnet. Das eucharistische Opfer ist der vollkommenste, 
gottwohlgefälligste Ausdruck der Gottesverehrung; die Theil- 
nahme an demselben durch Empfang der sacramentalen Speise 
den Menschen Bedingung und Mittel zur Erlangung der ewi- 
gen Seligkeit. ;;Das Opfer des Leibes Christi, welches die 
Gläubigen kennen, ist das Opfer des Friedens, das Opfer 
der Liebe.^^^^^) Das ist ja der Zweck des uns zugewende- 
ten Kreuzesopfers, die Frucht der Erlösung, Sündenver- 
gebung und neue Gottesgemeinschaft — Frieden und Liebe 
— jedem Menschen zu spenden, der dieselben sucht. Im 
weitem Sinne ist also jede uns verliehene Gnade als Frucht 
der Erlösung eine Wirkung des uns zugewendeten Erlösi^ngs- 
opfers. Die innigste Gemeinschaft mit, die eigentlichste Theil- 
nahme an dem Opfer .aber besteht für die auf Erden Lebenden 
in dem Empfange der heilige Communion. Bevor wir jedoch 
dazu übergehen, die Wiriiungen der heiligen Communion zu 
betrachten, wollen wir zeigen, dass der heilige Augustinus 
die Wirksamkeit des heil. Messopfers auch für die Verstor- 
benen gelehrt habe. Es finden sich in seinen Schriften ge- 
schichtliche Zeugnisse, die die Darbringung des heil. Opfers 
für die Verstorbenen in der Kirche seiner Zeit ausser allen 
Zweifel stellen, ebenso wie der klar ausgesprochene Lehr- 
satz, auf den sich jene Praxis der Kirche stützt. 

Monica starb an dem Tage nachher, als am Meeres strande 
zu Ostia jenes gar einzige Zwiegespräch über den Himmel 
zwischen Ihr und Dem, welchen sie zweimal geboren, statt- 
gefunden hatte. Ihr Sterbelager umstanden Augustinus und 
sein Bruder Navigius, Augustins Sohn Adeodat und sein 
Freund Alypius nebst einigen Andern. Die ganze Schaar 



100) Sacrificium pacis, sacrificinm caritatis, sacrificium corporis 
nortint fideles. In Ps. 21, 28. 

. Wilden, Lchro d. li. Aug-uslin. 5 
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hatte den Anker ihrer Hoffnung hoch in die Sterne ge- 
worfen. Die Sterbende hatte keinen andern Wunsch; keine 
andere Bitte mehr an die Ihrigen als den, 7; sie möchten 
ihrer am Altare des Herrn eingedenk sein überall; 
wo sie sich befinden möchten/^^®*) Und Monica wnsste 
wohl; weshalb sie solche Bitte aussprach. ,;Sie verlangte 
nur, dass wir ihrer eingedenk sein sollten an Deinem AltarC; 
Herr; dem sie täglich ohne Unterlass gedient hatte ; da 
sie ja wusstC; dass von dort das heilige Opferlamm 
gespendet werde; durch das der Schuldbrief zer- 
rissen worden, der wider uns war, durch das der Feind 
besiegt worden; der unsere Missethaten zählt und aufsucht; 
was er uns vorwerfen könne; und der an Jenem nichts ge- 
funden; in dem wir siegen. Wer wird Ihm das unschuldige 
Blut wiedervergelten? Wer Ihm den Preis erstatten, für den 
Er uns erkauft; um uns für sich zu gewinnen? Deine Magd 
hat ihre Seele durch das Band des Glaubens an das Sacra- 
nkent dieses unseres Erlösungspreises gebunden*.'^ ^^^) 

Was Monica mit sterbendem Mundo; mit brechendem 
Auge von ihrem Sohne erfleht, das hat er nicht bloss selbst 
treu erfüllt; sondern er hat auch in warmen Worten die 
Seelen seiner Eltern dem Gebete und Opfer der Priester 
empfohlen. Mit einem Christenmuthc; in.dem^der Schmerz 
über den Verlust vollständig überwunden war durch die sie- 
gesselige Hoffiaiung; war Monica zu Grabe geleitet und gleich 
nach dem Begräbnisse das heil. Opfer für sie dargebracht. 



101) Tantum iliud vos rogo, ut ad I>omini altare memineritis mei 
ibi, ubi faeritis. Confess. 9, 11. 

102) Tantummodo memoriam sui ad altare taum desideravit, cui 
nullius diel intermissione seryierat; unde sciret dispensari victimam 
sanctam, qua deletum est chirographum , quod erat contrarium nobis, 
qua triumpbatus est hostis, computans delicta nostra et quaerens quid 
objiciat et nihil inveniens in illo , in quo vincimus. Quis ei refundet 
innocentem sanguinem? Quis ei restituet pretium quo nos emit, ut 
DOS auf erat ei? Ad cuius pretii nostri sacramentum ligarit ancilla tua 
animam suam vinculo fidei. Conf. 9, 13. 
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„Als ihr Leichnam zu Grabe getragen wurde ; gingen wir, 
kehrten wir zurück — thränenloS; selbst bei den Ge- 
beten^ die wir vor Dir, o Gott, ausgössen, als für 
sie das Opfer unserer Erlösung dargebracht wurde, 
selbst bei diesen Gebeten weinte ich nicht." ^^^) Das Me- 
mento in Gebet und Opfer für seine verstorbenen Eltern 
erbittet Augustinus in folgenden Worten: „Flösse Du, mein 
Gott, Deinen Dienern, meinen Brüdern, Deinen Söhnen, mei- 
nen Gebietern ein, dass sie, wie Viele ihrer diese Worte 
lesen, an Deinem Altare eingedenk seien Deiner Diene- 
rin Monica und ihres einstigen Gatten Patricius, damit ihre 
letzte Bitte an mich ihr reichlicher erfüllt werde in den 
durch meine Bekenntnisse angeregten Gebeten Vieler, als 
durch meine Gebete. "^<^*) 

In einem Briefe des Bischofs Evodius von Uzala meldet 
dieser dem heil. Augustinus unter Anderm den Tod seines 
Schreibers, eines frommen christlichen Jünglings. Er schliesst 
die Mittheiluhg mit den Worten: „Wir haben demselben 
eine ehrenvolle und einer so grossen Seele würdige Leichwi- 
feier veranstaltet. Denn drei Tage hindurch haben wir den 
Herrn in Hymnen gepriesen und am dritten Tage das 
Opfer der Erlösungsgeheimnisse dargebracht.'^^^^) 

Die durch diese historischen Zeugnisse bewiesene Praxis 
der Kirche damaliger Zeit spricht Augustinus auch als dog- 



103) Cum eius corpus elatum est ünus, redimus sine Itterjmis. Nam 
neque in eis preoibus, quas tibi fudimus, cum offerretur pro ea sacri- 
ficium pretii noatri, nee in eis precibas ego flevi. Conf. 9, 12. 

104) Inspira Dens mens, serris tnis^ fratribus meis, filiis toLsi, Do- 
minis meis . . . . ut qnotquot, haec legerint, meminerint ad altare tuum 
Monicae famulae cum Patricio quondam eins coniuge, ut quod a me 
illa poposcit extremum, uberins ei praestetur in multorum orationibus 
per confessioiies quam per orationes meas. Conf. 9, 13. 

105) Exequias* praebuimus satis honorabiles et dignas tantae ani- 
mae, nam per triduum hymnis Dominum collaudarimus super sepulchnm 
ipäus et redemtionis sacramenta tertia die obtulimus.*^ Evod. ad Aug. 
Epist. 158, 2. 

5* 
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matisch formuKrten Lehrsatz aus, wenn er sagt: „Es darf 
nicht gezweifelt werden, dass den Verstorbenen Beistand zu 
Theil wird durch die Gebete der h. Kirche, durch das heil- 
bringende Opfer und durch die Almosen, welche zum Heile 
ihrer Seelen gespendet werden. Denn so ist es uns von 
den Vätern überliefert worden, so beobachtet es die 
ganze Kirche, dass für diejenigen, welche in der 
Gemeinschaft mit dem Leibe und Blute Christi ge- 
storben sind, wenn beim Opfer an der vorgeschrie- 
benen Stelle das Memento stattfindet, gebetet 
wird und man sich ins Gedächtniss zurückruft, 

dass das Opfer gleichfalls für sie dargebracht 
wird."^06) 

Unmöglich kann man klarer und deutlicher von der Wirk- 
samkeit des heil. Messopfers für die Verstorbenen reden. 
Und Augustin spricht nicht von jenem Gebrauche und jener 
Lehre als von etwas Neuem, zu seiner Zeit Entstandenem, 
in der afrikanischen Kirche allein Gebräuchliclfem, nein. Er 
hat es von den Vätern überkommen, so beobachtet 
es die ganze Kirche. Und das kann wohl nichts an- 
deres heissen, als: jene Lehre ist so alt - — als die Kirche 
selbst. 

Eeden wir nun von den Wirkungen der würdigen Com- 
munion für die Lebendigen. Des Menschen Bestimmung ist 
die Vereinigung mit jenem Gute, in dem er allein seine 
Glückseligkeit finden kann, mit Gott. Und diese Vereini- 
gung mit Gott hier auf Erden ist die erste Wirkung der 
würdigen Communion. Sehr schön spricht der heil. Vater 
einmal zu den Katechumenen (hier wohl solchen, die dem 



106) Orationibus s. Ecclesiae et sacrificio salutari et eleemosynis 
quae pro eorum spiritibus erogantur, non est dabitandum mortuos ad- 
iuvari, — hoc enim a patribus traditum universa observat Ecclesia, 
ut pro eis, qui in corporis et sanguinis Christi communione defuncti 
sunt, cum ad ipsum sacrificium loco suo commemorantur^ oretnr, ac pro 
Ulis quoque id oflferri commemoretur. Sermo 172, 2, 
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Empfange der Taufe und der heil. Communion nahe stan- 
den) von der Vereinigung mit Christus durch die heil. Com- 
munion: „Die Gläubigen kennen die geistige Nahrung, die 
auch ihr kennen lernen werdet. Auch ihr werdet empfangen 
vom Altare Gottes , diese Nahrung wird auch euer tägliches 
Brod sein — die Eucharistie ist ja imser tägliches Brod. 

Mögen wir sie denn nur so empfangen, dass wir sie nicht 
nur mit dem Leibe, sondern auch mit dem Geiste gemessen, 
denn die Wirkung derselben ist Einheit, dass wir 
in Seinen Leib aufgenommen werden, nachdem wir 
Glieder desselben geworden, dass wir sind, was 
wir empfangen." ^^^) 

Diese Vereinigung mit Christo giebt uns Kraft und Stärke 
im Kampfe wider die Feinde unseres Heiles, von denen wir 
hinieden fortwährend bedroht sind. „Ich bin das Brod, das 
lebendige, der ich vom Himmel herabgestiegen bin. Die- 
ses ist die Speise der Kämpfenden, der Weizen aus 

den himmlischen Scheunen, von dem die Engel gespeist wer- 
den." ^os) 

Die Frucht dieses Kampfes, zu dem uns die Engelspeise 
stärkt, ist hier auf Erden der himmlische Sinn, die Abwen- 
dung des Herzens von der Erde zum Himmel hin. „Wenn 
euch des Herrn herrlicher Kelch berauscht, so wird diese 
nüchterne Trunkenheit der Gottesliebe sich kund thun in 
guten Werken, kund thun in heiliger Liebe zur Gerechtig- 
keit, in der Abwesenheit eures Geistes von der Erde in den 
Himmeln. ^^^) Durch die oftmalige würdige Commuijion wird 



107) Norunt spiritualem alimoniam fideles, quam et vos scituri 
estis, accepturi de altari Dei, panis erit et ipse quotidianus, Eucha- 
ristia panis noster qnotidianus est, sed sie accipiamus illum, ut non 
selum ventre, sed et mente reficiamur, virtus enim ipsa, quae ibi in- 
telligitur, unitas est, ut redacti in corpus eius, effecti membra eius, 
simus quod accipimus. Serm. 57, 7. 

108) Ego sum panis vivus qui de caelo descendi. Haec est annona 
proeliantium, de horreis invecta dominicis, unde pascuntur angeli. 

109) Siehe Kap. 4, 44. 



i 



70 Achtes Kapitel. 

jene beil. Opfergesinnung in dem Menschen genährt und ge- 
kräftigt; die ihn selber zunl geistigen Opfer Tor Gott macht; 
zu jenem Opfer ^ ^^das Gott liebt und krönt; wenn nämlich 
ein Gerechtet Ungerechtigkeit ferduldet und bis zum Tode 
für die Wahrheit kämpft und den Feinden; bei denen er um 
der Gerechtigkeit willen Anstosö erregt, und die ihn selbst 
dem Tode überantworten, Gutes für Böses, Liebe für Hass 
erweis t.^^^^^) 

Der oftmalige Empfang des im Sacratnente verhüllten 
Gottmenschen weckt immer mehr das sehnsüchtige Verlan- 
gen nacli seinem enthüllten Angesichte. Denn wohl berech- 
tigt ist der Schluss von der Grösse der göttlichen LiebC; 
wie sie sich im heil. Altarssacramente offenbart; auf die 
Grösse der ewigen Seligkeit im Himmel. Hier auf Erden 
;;8ind wir arm und scheinlos verborgen i»t unser Leben; 
darum lässt uns nach Brod rufen. Der ist ja das leben- 
dige Brod; der vom Himmel herabgestiegen. Wie wird der; 
welcher uns stärkt auf dem Pilgerwege ; uns sättigen im 
himmlischen Vaterlande.^'^") ,;Was wird Der dem Sieger 
geben, der solch ein Brod dem Kämpfenden gibt?" *^^) ;;Da 
wird Christus in der Wesensgleichheit mit dem Vater unser 
ewiges Brod sein.'^*^^) 

„0 wie süss und kräftig muss jener Wein sein, den der 
Herr mit seinen Heiligen von der Bebe des neuen Bundes 



110) lila plane diligit et coronat (Dens sacrificia) com qaisque 
lustus iniquitatem patlens usque ad mortem pro veritate decertat Vel 
ab inimicis, quos pro iustitia offendit, occiditur retribuens eis bona pro 
malis, dileotionem pro odio. Quaest. in Judic. 7, 49. 

111) Panperes sumus, absoondita est vita nostra, clamemos ad pa- 
nem. Est enim panis vivus, qui de coelo descendit: et qui in via refi- 
oit aos, in patria satorabit nos. In Ps. 139, 17. In patria ipsa quo- 
modo saturabit, qni in peregrinatione sie payit. In Ps. 147, 21. 

112) Qui banc annonam dedit pn^anti, quid dablt yincenti? In 
Ps. 188, 1, 

113) Panis noster aetemos Christas in patris aeqnalitate. Serm. 
133, 1. 
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in dem Reiche seines Vaters trinken wird."***) Und wie 
das heil. Sacrament hier auf Erden nicht bloss die Seele 
stärkt, sondern auch den Leib heiligt, so wird auch der 
Leib, nachdem er durch das allerheiligste Fleisch und Blut 
des Herrn geheiligt worden, durch die Kraft dieses heil. 
Fleisches und Blutes verklärt werden in seliger Unsterb- 
lichkeit. „Sowie Christus sterblich geworden dadurch, dass 
er unsere Natur angenommen, so werden wir unsterblich, 
nicht durch unsere Natur, sondern durch die Seinige." ^**) 
„Unser Hohepriester hat von uns genommen, was Er für 
uns opferte. Denn Er hat von uns Fleisch angenommen, in 
seinem Fleische ist Er das Schlachtopfer geworden und das 
Brandopfer und das Friedensopfer. In seinen Leiden ist 
Er zum Opfer geworden. 'In seiner Auferstehung hat 
Er das wiederhergestellt, was getödtet worden 
und Er hat es als Erstlinge Gott gegeben. Und dir 
sagt Er: Alles, was an dir ist, ist jetzt geheiligt, da solche 
Erstlinge von dir Gott gegeben sind. So hoffe also zuver- 
sichtlich, dass auch an Dir statt finden wird, was an Dei-. 
nen Erstlingen vorher statt gefunden hat."^^®) „Durch un- 
ser Haupt werden wir wieder mit Gott versöhnt, weil in 
ihm die göttliche Natur des Eingeborenen theilhaftig gewor- 



114) lUud yinum qnod de generatione vitis novi testamenti bibi- 
turuB est cum sanctis suis Dominus in regno patris sui suavissimum 
atque firmissimum sit necesse est. In Ps. 8, 2. 

115) Sicut autem ille (Christus) mortalis, non de sua, sed de nostra 
substantia, sie nos immortales non de nostra substantia sed de ipsius. 
In Ps. 146, 11. 

116) Sacerdos noster a nobis accepit, quod pro nobis offerret. Ac- 
oepit enim a nobis carnem in ipsa came victima facta est, holocaustum 
factum est, sacrificium factum est. In passione sacrificium factus est, 
in resurrectione innovayit illud quod occisum est et tamquam primi- 
tias tuas Deo dedit. Et ait tibi : Consecrata sunt iam omnia tua quando 
tales primitiae de te datae sunt Deo, spera ergo et in te futurum, quod 
praecessit in primitiis tuis. In Ps. 129, 7. 
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• 

den ist unsei*er Sterblichkeit, auf dass auch wir seiner Un- 
sterblichkeit theilhaftig wären/^"') 

In diesen Aussprüchen finden sich die im Johannesevan- 
gelium bezeichneten Wirkungen der würdigen Communion, 
nämlich die Vereinigung mit Christus, das Gnaden- 
leben der Seele auf Erden, die ewige Seligkeit 
und die Auferstehung des Fleisches genau wieder. 

Weil aber die Wirkungen der würdigen Communion so 
beseligend sind , „darum wird nicht bloss Niemand gehin- 
dert, das Blut des Opfers als Nahrung zu nehmen, sondern 
Alle werden vielmehr ermahnt, dasselbe zu trinken, wenn 
sie das Leben haben wollen/^ ^^^) Freilich ist dieses „AUe^' 
der Schranke unterworfen, dass die oflfenbaren Sünder, so 
lange sie eich nicht bekehren, von dem Sacramente fern 
gehalten werden. „Sowie Adam ferne bleiben musste von 
dem Baume des Lebens, dem sichtbaren Zeichen der 
unsichtbaren Weisheit, also pflegt auch die kirchliche 
Zucht eine gewisse Klasse von Menschen im gegenwärtigen 
Paradiese, d. i. in der Kirche von den sichtbaren Sacra- 
menten des Altares fern zu halten.^' ^^^) Denn ebenso bese- 
ligend die Früchte der würdigen Communion sind, ebenso 
unselige Folgen hat die unwürdige Communion, der bloss 
äussere Empfang des heil. Sacramentes ohne die Disposition 
des Herzens. „Die stolzen Reichen werden nicht ge- 
sättigt vom Leibe und Blute des Herrn. Auch sie sind 
hinzugeführt worden zum Tische Christi, auch sie em- 



117) Per Caput nostrum reconciliamur Deo, quia in illo est divi- 
nitas Unigeniti facta particeps mortalitatis nostrae, ut et nos partici- 
pes eius immortalitatis essemus. Epist. 187, 20 ad Dardanum. 

118) A cuius sacrificii sanguine in alimentam sumendo non solum 
nemo prohibetur, sed ad bibendum potius exliortantur, qui volunt habere 
vitam. Quaest. in Levit. lib. III quaest. 57. 

119) Adam (post peccatum) alienandus erat a ligno vitae, sacra- 
mento visiblli invisibilis sapientiae . . . sicut enim in hoc paradiso, 
i. e. In Ecclesia solent a sacramentis altaris visibilibus homines disci- 
plina Ecclesiastica removeri. De Genesi ad litt. 11, 64. 
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pfangen von seinem Leibe und Blute, aber sie beten 
nur an (d. h. sie geben sich bloss äusserlich den Schein 
der Verehrung des heil. Sacramentes), gesättigt werden sie 
nicht; denn obschon sie den Armen essen, ver- 
schmähen sie es, selber arm zu sein."^^®) Und De- 
rer, die es wagen, mit einem Herzen voll von Sünden und 
leer an Liebe hinzuzutreten, gab es schon zu Augustinus Zei- 
ten Viele. „Wie viele Judas hat Satan erfüllt, die da den 
Bissen unwürdig empfangen, sich zum Gerichte. Denn wer 
unwürdig isst und trinkt, isst und trinkt sich das Ge- 
richt.'^ ^^^) „Ihr kennt das Mark des Weizensr, von dem 
auch viele Feinde gespeist werden, die gelogen haben wider 
Ihn. Auch sie hat der Herr gespeist von des Weizens 
Mark, indem Er sie Theil nehmen Hess an seinen Sacra- 
menten. Auch den Judas hat Er von des Weizens Mark 
gespeist, als Er ihm den Bissen reichte. Und der Feind des 
Herrn hat wider denselben gelogen, und seine Zeit (d. i. 
die Zeit seiner Verdammniss) wird sein in Ewigkeit." ^2^) 

Die unwürdige Communion gewährt also keine Sättigung. 
Sie stillt nicht des Menschen Seligkeitsverlangen und Selig- 
keitsbedürfniss, sie bewirkt nur das immer herbere Darben, 
das immer elendere Hungern, nicht ein Hungern nach Wahr- 
heit und Gerechtigkeit, sondern ein Hungern nach der Speise 
der geistigen Selbstsucht und den Trebern der sinnlichen 



120) Divites superbi non saturantur corpore et sanguine Christi. 
Et ipsi quidem adducti sunt ad mensam Christi et accipiunt de corpore 
et sanguine eius, sed adorant tantum, non saturantur, quoniam non 
imitantur. Manducando enim pauperem, dedignantur esse pauperes. 
Ep. 140, 66 ad Honoratum. 

121) Quam multos Judas satanas implevit indigne accipientes buc- 
cellam ad iudicium suum? Qui enim manducat et bibit indigne, iudi- 
cium sibi manducat et bibit. In Ps. 143, 16. 

122) Nostis adipem frumenti, unde cibantur multi inimici, qui men- 
titi sunt ei. Et cibavit eos ex adipe frumenti, miscuit eos sacramentis 
suis. Et Judam quaudo dedit buccellam, ex adipe frumenti cibavit* 
Et inimicus Domini mentitus est ei, et erit tempus eius in aeternum. 
In Ps. 80, 22. 
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Begier^ ein Hungern^ das unersättlich ist und immer weiter 
von Gott wegführt. Diese immer weitere Trennung von 
Gott macht den unglückseligen Menschen zu Gottes Wider- 
sacher^ „zum Lügner wider Ihn/' zum Leugner seiner Wahr- 
heit und zum Verächter seiner Gnaden. Und endlich, nach- 
dem die Seele hier auf Erden schon dem sittlichen Tode, 
der Leib der sittlichen Fäulniss anheimgefallen, ,,dann wird 
seine Zeit sein in Ewigkeit." Wie inhaltschwer ist da 
Augustins warnender Ruf: ,,0 dass doch Niemand von 
uns den Leib, den wir kennen, zum Gerichte em- 
pfang e."^^) 



Neuntes KapiteL 

Die liturgische Feier des heil. Messopfers zu 

Augustins Zeit. 

Der gewöhnliche Name für das beil. Opfer ist im All- 
gemeinen Mysterium, für die Opferspeise Sacrament, oder 
auch im Plurale, Mysterien, Sacram&nte. Die Plurale dürf- 
ten eine Hinweisung auf die beiden Gestalten sein. »Ver- 
nehmt das grosse Mysterium, das wunderbare Sacrament.'^ ^^^) 
„Nicht alle Bösen werden ausgeschlossen von den Sacra- 
menten Gottes, welche diejenigen kennen, welche bereits 
theilnehmen an den Mysterien der Gläubigen, " ^^) Der 
Ausdruck sacrifidum bezieht, sich speziell auf den zweiten 
Theil der heil. Messe, auf das Opfer der Gläubigen. 



123) Vergl. 8. Kap. No. 43. 

124) Audite magnum mysterium, admirabile säcramentum. Sermo- 
83, 5. 

125) Non exdaduntur omnes mali a sacraoaentis Dei, quod nomat 
Uli, qai iam volueront participes esse mjsteriorum fidelium. Serm. 4, 31« 
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In d^i verschiedenen Kirchen war die Praxis betreffs 
der Zwischenrämne^ in denen das heil. Opfer dargebracht 
wurde, verschieden. ^^In der einen Kirche vergeht kein 
Tag, wo das Opfer nicht dargebracht wird, in, der andern 
wird es jeden Samstag und Sonntag, in einer dritten bloss 
Sonntags dargebracht." ^2®) Dem entsprechend war auch 
die Gewohnheit der Christen in Betreff des Empfanges der 
heil. Communion. „Die Einen vereinigen sich täglich mit 
dem Leibe und Blute des Herrn, die Andern empfangen 
dasselbe nur an bestimmten Tagen." ^2') 

In Afrika bestand ohne Zweifel die Sitte der täglichen 
Feier des heil. Opfers. „Christus wird in dem Sacramente 
nicht nur bei jedem Osterfeste, sondern jeglichen Tag den 
Völkern geopfert." ^2^) „Monica unterliess es keinen Tag, 
dem Herrn an seinem Altare zu dienen." ^'^) In einem 
grossen Theile des Orientes hingegen ward nicht täglich das 
heil. Opfer gefeiert. *^^) 

Das Mysterium durfte nur nüchtern gefeiert, die heil. 
Communion nur nüchtern empfangen werden. Das war die 
alte Disciplinarvorschrift der Earche. Nur in Betreff der 
Feier des heil. Opfers am Gründonnerstage war man, was 
das Nüchtemsein betrifft, nicht einig. Zwischen dem Prie- 
ster Januarius und Augustinus fanden über diesen Punkt 
interessante Erörterungen statt. Jener hatte bei Augustinus 
angefragt, „wie es am Donnerstage der letzten Fastenwoche 
zu halten sei, ob das Opfer in der Frühe und wiederum 



126) Alibi nuUus dies praetermittitur, quo non offeratur, alibi sab- 
bato tantum et Dominica, alibi tantammodo Dominica. £p. 54, 2 ad 
Inquis. Januarii. 

127) Alii quotidie communicant corpori et sangaini Domini, alii 
certis diebus accipiunt. 1. c. 

128) Christus in sacramento non solum per omnes Pascbae solemni- 
tates, aed omni die populis immolatur. Ep. 118, 9 ad Bonifadum. 

129) Cf. 8. Kapitel N. 102. 

130) In orientalibus partibus non quotidie coenae Dominicae com- 
municant. De sermone Domini in monte sec. Matth. 2, 27. 
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nach der Abendmahlzeit dargebracht werden solle mit Rück- 
sicht auf die Worte der heil. Schrift: „Desgleichen nach 
dem Abendmahle '^ — oder ob man fasten und dann bloss 
nach dem Abendmahle das heil. Opfer darbringen, — oder 
auch ob man, wie sie es bisher gehalten, fasten, dann das 
heil. Opfer darbringen und erst danach speisen sollte," *^^) 

Darauf antwortet Augustinus, es sei kein Gegenstand, 
der sich auf den Glauben oder die Sitten beziehe, wann 
und wie das heil. Sacrament geopfert und genossen werden 
solle, auch gebe weder die heil. Schrift, noch der bestän- 
dige und allgemeine Brauch der Kirche darüber eine be- 
stimmte Vorschrift. Es solle sich deshalb ein Jeder an den 
altherkömmlichen Gebrauch seiner Kirche halten. 

Mit Rücksicht auf I Corinth. 12, 20 ist Augustinus der 
Ansicht, dass die Sitte, den Leib und das Blut des Herrn 
nüchtern zu opfern und zu empfangen, eine apostolische An- 
ordnung sei, Obschon offenbar die Jünger, als sie zum ersten- 
mal den Leib und das Blut des Herrn empfingen, dasselbe 
nicht nüchtern empfingen, so darf man darum die Kirche 
nicht schmähen, weil das heil. Sacrament immer nur von 
Nüchternen empfangen wird. Denn von da ab hat es dem 
heiligen Geiste gefallen, dass aus Ehrerbietung vor einem so 
grossen Sacramente der Leib des Herrn vor jeder andern 
Speise in den Mund eingehe. Einigen nun gefällt die Mei- 
nung, die Vieles für sich hat, dass es an einem bestimmten 
Tage des Jahres, nämlich an jenem, an welchem der Herr 
die (sacramentale) Speise gegeben, gleichsam zur erhabe- 
nem Erinnerung, gestattet sei, nach dem Genüsse von an- 
dern Speisen den Leib und das Blut des Herrn zu opfern 
und zu gemessen. Augustinus wagt diese Ansicht weder 
zu bejahen noch zu verneinen. Er will Niemand zwingen, 
vor dem Empfange der heil. Communion zu speisen, aber 



131) Epist, 63. 
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er wagt es auch nicht, dem zu widersprechen, der solches 

Die Orte, an welchen das heilige Opfer dargebracht 
wurden, an welchen sich hernach die christlichen Tempel 
erhoben, waren vor Allem die Richtstätten, wo dife heiligen 
Märtyrer, durch das Opferblut Jesu Christi gestärkt und 
gekräftigt, selber zum vollkommenen und vollendeten Opfer 
vor dem Könige der Märtyrer geworden waren. Besonders 
erwähnt Augustinus der Martyrstätte des grossen Carthager- 
bischofs Cyprian. „Wie ihr Alle wisst, die ihr Carthago 
kennt, ist daselbst Gott ein Altar errichtet, und doch heisst 
derselbe der Altar des Cyprian, nicht als ob Cyprian da- 
^ selbst jemals gespeist hätte, sondern weil er dort geopfert 
worden, weil er in seinem Opfer diesen Altar gegründet, 
nicht um dort zu speisen oder gespeist zu werden, sondern 
weil auf demselben Gott das Opfer dargebracht wird, für 
den er geopfert worden/^ *^3) „Siehe, die einst die Märtyrer 
verfolgten, kommen zu den Denkmälern der Märtyrer, um 
dort anzubeten."^^*) 

Was nun die Materie, die, Elemente des Opfers betrifft, 



132) Quamvis liqaido appareat, discipulos, quando primum acce- 
perunt corpus et sanguinem Domini, non accepisse eos ieiunos, tarnen 
propterea non calumniandum est ecclesiae, quod a ieiuhis semper acci- 
pitur. Ex hoc enim placuit Spiritui sancto, ut in honorem tanti sacra- 
menti in os christiani prius Dominicum corpus intraret, quam ceteri 
cibi. Attamen nonnullos probabilis quaedam ratio delectavit, ut uno 
certo die per annum, quo ipsam coenam Dominus' dedit tamquam ad 
insigniorem commemorationem post dbos offerri et accipi liceat corpiis 
et sanguinem Domini. Hunc morem nee affirraare nee reicere audeo. 
Ep. 54, 7—9. 

133) Sicut nostis, quicunque Carthaginem nostis, in eodem loco 
mensa Deo constructa est, et tamen mensa Cypriani dicitur, non quia 
ibi unquam Cyprianus epulatus, sed quia ibi est immolatus et quia 
ipse immolatione sua paravit hanc raensam, non in qua pascat sive 
pas.oatur, sed in qua sacrificium Deo, cui ipse oblatus est, offertur. 
Serra. 310, 2. (Of. In Ps. 80, 4.) 

134) Ecce illi, qui Martyres persequebantur, memorias Martyrum 
inquirunt, ubi adorent. In Ps. 137, 14. 
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so wurde dazu imgeftäuertes Brod und mit Wasser vermisch- 
ter Wein genommen. Die Hinweisung auf ersteres findet sich 
in der Kap. 7 angeführten Erklärung zu Ps. 39, 13. In Be- 
zug auf die Vermischung des Weines und Wassers beruft 
sich Augustinus besonders auf den heiligen Cyprian, Der 
63. Brief des heil. Cyprian enthält eine gegen eine gnostische 
Secte gerichtete Abhandlung ;,über das Sacrament des Kel- 
ches", in der die Frage beantwortet wird, ob der Keldi des 
Herrn bloss Wasser, oder Wein mit Wasser vermischt ent- 
halten müsse. Es hing mit der gnostischen Anschauung von 
der Materie als dem ursprünglich Bösen zusammen, dass sie 
besonders den Wein verabscheuten und sich deshalb bei 
ihren Opfern statt des Weines des Wassers bedienten. Augu- 
stinus citirt nun für die Anwendung von mit Wasser ver- 
mischtem Weine beim heil. Opfer die folgende aus jenem 
an einen gewissen Cäcilius gerichteten Briefe entnommene 
Stelle: „Wisse, dass wir ermahnt sind, bei der Opferung 
des Kelches die vom Herrn ausgehende üeberliefe- 
rung innezuhalten und nichts Anderes zu diun, als was der 
Herr für uns zuvor gethan, nämlich den Kelch, der zum An- 
denken an Ihn geopfert wird, mit gemischtem Wein zu 
opfern." ^^) 

Die ganze mit der Darbringung des heil. Opfers verbun- 
dene Feier zerfiel in zwei Abtheilungen. Die erste bestand 
aus Gebeten und Vorlesungen aus den heil. Schriften, sie 
schloss mit der Fredigt. (Bis zum Schlüsse derselben waren 
die Gläubigen und die Katechumenen anwesend. Nach der 
Predigt aber wurden die Katechumenen entlassen und bloss 
die Gläubigen blieben. Das eigentliche Sacrificium begann. 
. „Nach der Predigt (senno) werden die Katechumenen ent- 



135) Admonitos autem nos scias, nt in calice offerendo Dominica 
traditio servetur, neque aliud fiat a nobis, quam qnod pro nobis Do- 
minus prior fecit ut calix qui in commemorationem eius offertur, vino 
mixtus offeratur. De doctr. Christ, 4, 45. 
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lassen (fit missa catechwnenis , daher zweifellos der Name 
Messe); die Gläubigen werden bleiben."*^) 

In der Katechumenenmesse wird zuerst aus ^^dem Ge- 
setze und den Propheten vorgelesen, dann folgte ein Ab- 
schnitt aus den Briefen der Apostel, zuletzt eine evange- 
lische Perikope. „Unser Herr Jesus Christus wird in dreier- 
lei Weise erkannt und genannt, wenn er verkündigt wird, 
aus dem Gesetze und den Propheten, oder aus den apostoli- 
schen Briefen, oder aus dem Glauben an die Begebnisse, die 
uns das Evangelium meldet. Du liesest den Propheten, den 
Apostel, das Evangelium." ^3') Es dürfte dieses unserm In- 
troitus, unsrer Epistel und unserm Evangelium vollkommen 
entsprechen. Zwischen dem Abschnitte aus den apostoli- 
schen Briefen und dem Evangelium wurde ein Psalm ge- 
sungen, unserm Graduale entsprechend. „Wir haben den 
Apostel gehört, wir haben den Psalm gehört, wir haben 
das Evangelium gehört."*^®) „Dieses haben wir aus der apo- 
stolischen Lesung vernommen, dann haben wir einen Psalm 
gesungen, darauf folgte die Lesung des Evangeliums"^*) 
Daran schloss sich die Predigt, eine exegetische Auseinander- 
setzung eines der vorgelesenen Abschnitte der heil. Schriften, 
wie es die Homilien der Väter ausweisen. Nach derselben 
wurden dann, wie gesagt, die Katechumenen entlassen und 
das Opfer begann. Die Einleitung dazu bildete wohl nach 
Entfernung der Katechumenen die Ablegung des Glaubens- 



136) Post sermonem fit missa catechumenis , manebnnt fideles. 
Serm. 49, 8. 

137) Dominus noster Jesus Christus tribus modis intellig^tnr et 
nominatur, quando praedicatur, sive per legem et propfaetas, sive per 
Epistolas apostolicas, sive per fidem rerum gestarnm, quas in Evan- 
gelio cognoscimus. Legis prophetam^ Eyangelium, Apostolum. Serm. 
341, 1. 

138) Hoc de apostolica lectione percepimus, deinde cantavimus 
psalmum, post haec evangelica lectio. Serm. 176, 1. 

139) Apostolum audivimns, psalmum audivimus, evangelium audi- 
vimus. Serm. 165, 1. 
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bekenntnisses. (In manchen Kirchen wird auch jetzt noch 
dsisCredo erst nach der Predigt gesungen oder gebetet.) 

Die Messe der Gläubigen zerfällt in dreiTheile, die Seg- 
nung (benedictio), die Heiligung (sanctificatio) , die Brechung 
und Austheilung (comminutio und distributio), d. i. die Opfe- 
rung, die Wandelung und die Communion. Nach der Com- 
munion folgte die Danksagung und in den meisten Kirchen 
schloss die ganze heilige Handlung mit den^ nochmaligen 
Gebete des Herrn. ^^^} Die Einleitung zur Sanctificatio bil- 
det die Präfatiou; der Brechung und Austheilung geht das 
Gebet des Herrn, das Pater noster voran. Ueber die Prä- 
f ation finden sich in Augustins Schriften folgende Aussprüche : 
„Nach dem Grusse, den ihr kennt, d. i. nach dem Grusse 
„der Herr sei mit euch,^^ höret ihr:, „Nach Oben das Herz^^ 
und ihr antwortet: ,,Wir haben dasselbe zum Herrn erho- 
ben. ^^ Dann fährt der Priester mit den Worten fort: „Lasst 
uns Dank sagen dem Herrn unsern Gott.^^ ^**) „Die Gläu- 
bigen wissen, wann und wo gesagt wird: Lasst uns Dank 
sagen dem Herrn unserm Gott."**^) „Täglich hörst Du, o 
gläubiger Mensch, „Hinauf nach oben das Herz^' und gleich 
als ob Du das Gegentheil hörtest, senkst Du Dein Herz in 
die Erde hinein." ^*^) Höre das Wort „nach oben das Herz,^^ 
aber zum Herrn, nicht wider den Herrn."^^*) „Zuerst 
nach dem Gebete (den Secreten) werden wir ermahnt, die 



140) Quod est in Domini mensa, .... benediciiur, sanctificatur et ad 
disirihuendum comminuitur, quam totam petitionem omnis fere Ecclesia 
oratione Dominica concludit. Ep. 149, 15. 

141) Post salutationem quam nostis, i. e. Dominus vobiscura, audi- 
tis sursum cor, — respondetis. Habemus ad Dominum. Sequitur sa- 
cerdos et dicit: Domino Deo nostro gratias agamus. Serm. 6, 3. 

142) Norunt fideles, ubi et qnando dicatur: Gratias agamus Domino 
Deo nostro. Serm. 68, 5. 

143) Audis quotidie homo fidelis „sursum cor" et quasi contrariura 
audias, tu mergis in terram cor tuum. Serm. 311, 15. 

144) Audi: Sursum cor, sed ad Dominum, non contra Dominum. 
Serm. 25, 2. 



Die lil. Feier des heil. Messopfers zu Augustinus Zeit. 81 

Herzen im Himmel zu haben. Wenn es heisst: Das Herz 
nach oben, so antwortet ihr: Wir haben es zum Herrn erhoben. 
Und damit ihr nicht diese Erhebung eures Herzens zum 
Herrn den eigenen Kräften, den eigenen Verdiensten, den 
eigenen Anstrengungen beimesset, während es eine göttliche 
önadengabe ist, fährt der Bischof oder Priester, wel- 
cher das Opfer darbringt (nachdem das Volk geantwortet: 
„wir haben das Herz zum Herrn erhoben") also fort: 
Lasst uns Dank sagen dem Herrn unserm Gott. Und ihi; 
versichert: Es ist billig und recht, nämlich dass wir Dank 
sagen Demjenigen, der bewirkt hat, dass wir unser Herz 
nach oben zu unserm Haupte erhoben haben."^'*^) 

„Dann sprechen wir nach der Heiligung des Opfers Got- 
tes (nach der Consecration) das Gebet des Herrn." ^^^) „Das 
Gebet des Herrn wird täglich in der Kirche am Altare Got- 
tes gesprochen und die Gläubigen hören dasselbe."^*') Das 
Pater noster wird auch heute noch in der feierlichen Messe 
gesungen. Und warum wurde dasselbe laut gebetet oder ge- 
sungen? „Wisst ihr, wohin wir hinzutreten? Wisst ihr, was 
wir vorher sagen müssen? Verzeihe uns unsere Schuld." ^'*^) 
Das Gebet des Herrn war also ein gemeinsames Vorberei- 
tungsgebet des Bischofs oder Priesters und der Gläubigen 



145) Primo post orationem admonemini sursam habere cor. Cum 
dicitis sursum cor, respondetis: habemus ad Dominum. Et ne hoc 
ipsum quod cor habetis sursum ad Dominum, tribuatis viribus vestris, 
meritis vestris, laboribus vestris, quia donum Dei est, sursum habere 
cor, ideo sequitur episcopus vel presbyter, qui offert et dicit (cum re- 
sponderit populus, habemus ad Dominum sursum cor) gratias agamus 
Domino Deo nostro, — et vos attestamini: Dignum et iustum est, di- 
centes ut ei gratias agamus, qui nos fecit sursum ad nostrum caput 
habere cor. Serm. 237. 

146) Deinde post sanctißcationem sacrificii Dei dicimus orationem 
Dominicam'. 1. c. 

147) In Ecclesia ad altare Dei quotidie dicitur dominica oratio, et 
audiunt illam fideles. Serm. 58, 12. 

148) Scitis, quo accessuri simus, quid prius dicturi sumus? Dimitte 
nobis Debita nostra. Serm. 49, 8. 

Wilden, Lehre d. h. Aug-ustin. ß 
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auf den Empfang der heil. Communion, an der sich alle am 
Opfer Theilnehmenden betheiligten. „Nach dem Gebete des 
Herrn wird gesagt: Der Friede sei ^lit Euch, und dann 
küssen sich die Christen in heiligem Kusse. Dieses ist das 
Zeichen des Friedens. Möge im Innern wirklich vorgehen, 
was die Lippen kund thun."^*^) 

Während des Kanons wird auch der Verstorbenen, eines 
Jeden „an seiner Stelle^' gedacht. „Die heil. Märtyrer wer- 
ben am Altare Gottes an ihrer Stelle genannt. Für sie wird 
dort nicht gebetet, für die übrigen Verstorbenen aber, 
an die man sich erinnert, wird gebetet.^^^^^) « 

Es ist aus dem Gesagten ersichtlich, dass .sich dem We- 
sen nach die ganze rituelle Darbringungsweise des heiligen 
Opfers in den Schriften des heil. Augustins so wieder findet, 
wie sie jetzt noch in der lateinischen Kirche gebräuchlich 
ist. Es darf uns dabei nicht wundem, wenn manches Ein- 
zelne nicht berührt wurde, da die angeführten Stellen nur 
gelegentliche Aeusserungen sind und dem heil. Augustinus 
nichts so ferne lag, als liturgische Abhandlungen zu schrei- 
ben, ausserdem aber auch die Arcandisciplin weitläufigere Er- 
örterungen über das allerheiligste Geheimniss ausschloss. - — 

Im Verlaufe unserer Abhandlung wurde das heil. Sa- 
crament einmal mit dem Namen der „kirchlichen Perlen ^^ 
bezeichnet. Enthält dasselbe ja das kostbarste höchste 
Gut, das selbst der allmächtige Gott den Menschen geben 
kann, da er keine grössere Gabe besitzt, als sich selber. 
Wer die Perle in ihrem Werthe nicht kennt, wird die- 
selbe unberührt liegen lassen, wenn er sie auf dem Wege 



149) Post ipsam (or. Dom.) dicitur, pax vobiscnm et osculantur se 
christiani in osculo sancto. Pacis Signum est, sicut oatenciunt labia, 
fiat in conscientia. Serm. 237. 

150) Habet ecclesiastica disciplina, quod fideles norunt, cum mar- 
tyres eo loco recitantur ad altare Dei, ubi non pro iis oretur, pro ceteris 
autem commemoratis defunctis oratur. Serm. 159, 1. 



Die lit. Feier des heil. Messopfers zu Augusliu's Zeit. 83 

findet; den er wandelt. „Der Kaufmann aber, der gute Per- 
len sucht, wird, sobald er eine kostbare Perle gefunden, 
hingehen, Alles verkaufen, was er besitzt und dafür jenes 
Kleinod erwerben." Das ist der Grund, weshalb unsere Zeit 
so arm an Erkenn tniss und Liebe ist, weil sie die kirch- 
lichen Perlen nicht kennt. 

Darum gilt es, der Welt die Erkenntniss Gottes in Christo 
Jesu mit besonnenem Eifer immer mehr nahezulegen, 
auf dass dieselbe wiederum Jesum lieben lerne lind sich 
immer mehr schaare um sein eucharistisches Tabernakel. 
Mögen auch die in dieser Arbeit gesammelten Goldkömer 
patristischer Weisheit ein wenig dazu beitragen, den Hei- 
land trotz der Verhüllung der Majestät unter den Schleier 
der Brodesgestalt in der Unermesslichkeit seiner Liebe den 
Menschen kundzuthun. 



